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/‑ Den Unvergeßlichenl
Zum 28. Februar 1926 .

‚y Ihr, die ihr modert unter wucheruden Ehren nnd
,...—; blumendurchwirktem Rasen,

- ihr, die ihr fankt iu Ozeantiefen unermeffem
ihr, oon Granaten zerfetzt uud in alle Lüfte geblafen,
glaubt nicht, wir hätten euer-vergessen.
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Würgend umkrallt uns erbarmungslos wüteude
Schickung,

ach, es ifl immer noch Krieg, wie einfl, als die Kanonen
erdröhnten

Millionen üchzen unter fchlnngenhäuptiger Furien Ver-
strick-me «

und die Herzen fchluchzen, ob längst auch die Lippen ver-
· _ fiöhnten 4

Aber wenn wir im kargenfiufatmen gliederlssender
Abendsiunden ·

uns („reißen vom Jammer, den wir auch heute wieder.. . ‘_ __ - . · durchlsttcly
_ « ‑‑. III-— ' '  _ - »· dann fühlen wir uns in Trauer und stolzem Gedensen euch««’»I-· "» - « verbunden,‘

denn durchfinnen wir immer aufs neue, was wir mit euch
durchlebt und durchstrittem
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Inmitten der schleppenden Trübsal unserer gigautifchen
Angst und unserer zwerghaften Alltngsleiden "r .

fleht ihr vor uns, —- erhbht, geläutert, vollendet, « _ .
und oftmals müssen wir euch, ihr Entrückten, beneiden, "
die ihr in Größegesirittem in strahlendem verbluten geendet. «
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fich, auch wir verbluten uns, langsam, unmerklich, _ «
Tropfen für Tropfen,

aber nicht im Schlachtendonner —- im Frohnsiuudenschlssg,
.- . - im Arbeitsiaube. -

Und eins nur reizt uns immer wieder empor, so lange die
mühsamen pulfe noch klopfen —- i

fürwae ihr starbe- für war wir leben —- an Deutschland d’er
zähe, verbiffeny knirfchendsseiige Glaube. «

Weiter Bloem _ I
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Draußen und Drinnen.
· Bevor unser Reichskanzler und unser Außeni

minifter, einigermaßen ernüchtert nach der gehobenen
Stimmung von Locarno durch die internationale Presse-
kampagsne um die Schaffung neuer Ratssitze für den
Volkerbund, sich nach Genf auf den Weg machen, wer-
den sie in der Heim-at noch eine Pflicht der Pietät zu er-
fallen“ werden sie dem Volkstrauertag zum Ge-
dacht-ais unserer teuren Toten aus dem Weltkrieg ihre
Reverenz ‚an erweisen haben. Für jeden guten Deutschen
wird es sich an diesem Sonntag von selbst verstehen, daß
er die gewaltigen Ereignisse, die in den schweren Jahren
von 1914 bis 1918«über uns hinweggebraust sind, vom
jubelnden Anfang bis zum grausamen Abschluß jener un-
vergeßlichen Novemsbertage mit ihrem Gefolge von Re-
volution und Entwaffnung, von Bürgerkrieg und Ver-
fauler Knechtschaft, daß er diese Kette von allgemein-vater-
landischen und persönlich-menschlichen Schicksalsschlägen
wieder einmal an seinem geistigen Auge vorüberziehen
laßt, um in der Erinnerung an nationalen Niedergang
und T·iefensturz, an den Opfertod ungezählter Volksge-
nossen jeglichen Alters unb jeglichen Standes die Kraft
zu neuer Arbeit für die Wiederaufrichtun Deutschlands
zu finden. Dr. Luther und Dr. Stre emann aber
werden, gerade im Angesicht ihrer entscheidungsschweren
Reise nach der Stadt der Völkerbundzentrale, am Tage
der Volkstrauer gewiß noch einmal bei sich selbst mit deut-
scher Gewissenhaftigkeit Rechenschaft darüber ablegen, ob
sie auf bem richtigen Wege finb, auch im Sinne der Ge-
fiallenen.

. .

· Mit Trauer im Herzen müssen wir feststellen, daß das
deutsche Volk heute ebenso uneinig ist über die Wege, die
zu seinem Heil führen können, wie damals, als es noch
von offenen und erklärten Feinden umringt war, die auf
Tod und Leben mit ihm im Kampf lagen. Manche glau-«
ben, daß die Gegensätze an Schärfe verlieren würden,
wenn wir erst einmal die Schwelle zum Völkerbund
überschritten und damit eine unabänderliche Tatsache ge-
schaffen hätten, wiie ja auch die Verfassung von 1919 heute
sich soweit wenigstens schon eingebürgert hätte, daß nie-
mand mehr ernst-lich daran denke, sie durch Gewalt wieder
zu beseitigen. Nun, es wird doch wohl in der Hauptsache
darauf ankommen, welche Erfahrungen uns in Genf be-
schieden sein werden, wenn wir erst in das Allerheiligste
des Völker-bundrates aufgenommen finb. Luther und
Stresemann sind überzeugt, daß es uns zum mindesten
nicht schlechter gehen werde, als wenn wir draußen ge-
blieben wären, und daß wir uns im übrigen der Zwangs-
"' "gleit ber Verhältnisse nicht länger entziehen können.

Zweifler und die Ungläubigen in unserer Mitte
brauchen allerdings kaum noch auf bie jüngsten Jntrigen
in den europäischen Hauptstädten hinzuweisen, zusirgendi
welcher Hoffnungsfreudigkeit fühlt sich o- nedies kein
Deutscher heut-e mehr sonderlich aufgelegt. enn» es da-
zu kommt, werd-en wir in den Völkerbund hineingeben,
ohne übermäßige Begeisterung, und selbst die charmante-
sten Reden eines Briand oder eines Ehamsberlain werden
laum mehr Liebesbecherszenen nach Londoner Muster
nach sich ziehen. Es wird sozusagen ein nüchternes Ge-
schäft zum Abschluß gebra werden und man wird von
Genf in viellseichtweit kü- lerer Stimmung wieder nach
London und Paris, nach Berlin und — nach Warschau
zurückkehren als von den Gestaden des Lago Maggiore.
Deutschl-and wird nach wie vor dieser außerordentliche-n
Märztagung des Völkerbundes mühselig und beladen
seinen Weg zu wandern haben, bis die Zeit, die wahre
Tilgerin unserer Schmerzen, wieder einmal ein ver-
ändertes Gesicht annehmen mag.

O

Aber blicken wir nicht nach Genf, wenn wir uns umsehen

wollen nach Anzeichen einer besseren Zukunft; auch" bie

Börse von Newport mit ihren vollgespickten Dollarkasten

ist für uns und unsere Wirtschaft ganz gewiß·keine reine

Stätte der Freude unb ber Hoffnung, so willig sich auch

mehr und mehr die amerikanischen Kredite für-

unsere deutschen Wirtschaftsbedürfnisse bereit finden. Nein,

wir ziehen es vor, im Lande zu bleiben und uns an dem

ungebrochenen Mut zu erbauen, mit dem die wertschaffen-

den Stände ihre Arbeit fortsetzen, im großen.wief im

kleinen, trotz aller Ungunst der Zeiten. Gerade in diesen

Tagen hat die wieder einmal schwer um ihre Existenz

ringende deutsche Landwirtschaft gezeigt, dacß sie

nicht gesonnen ist, die Hand vom Pfluge zu lassen. Ohre

»Grüne Woche« in den großen Aussiellungshallen draußen

am Kaiserdamm in Berlin vermittelte dem Beschauer ein
wahrhaft erquickendes Bild von·der Vielseitigkeit, der

Gründlichkeit, von der unermüdlich auf nahe wie auf

weite Ziele gerichteten Tätigkeit aller jener Kreise, die

unter dem Zeichen von Aar und Halm- ihre Berufszelte

aufgeschlagen haben. Die Liebe zur Scholle, der Sinn fur

Serben unb Wachstum von Pflanzen unb Tieren, von

Blumen und Früchten, für Vermehrung und Verwendung

alles dessen, was sich in Verbindung mit der allgutigen

Mutter Erde der lebenspendenden Natur zu Nuß unb

Frommen schaffender Menschenkinder abgewinnen laßt,

ie breiten sich von Jahr zu Jahr mehr «aus unter un-

serem Volk und empfangen auf·so sinnreich gegliiederten

Gesamtausstellungen wie dieser immer wieder neue Nah-

rung. Stadt u nd L a nd einander» naherzubringen in

dem notwendigen gegenseitigen Verständnis des Berufs-

wie des sozialen Lebens hier und dort gehort auch zu den

mittelbaren Zwecken solcher Veranstaltungen Je mehr

die Besiedlung der deutschen Scholle fortschreitet, «desto

enger wird schließlich auch der Zusammenhang zwischen

den sogenannten Asphaltmenschen, die in der Stadt ihr

Dasein zu verbringen haben, unb jenen »ungezahlten

Scharen von Garten- und Laubenbesitzerm die ihre Existenz

zu einem Teil mit den Erträgen landlicher Arbeit ver-

binden. Das Land wird nach und nach verstadtlicht, in-

ofern es an den modernen Errungenschaftender Technik

In immer steigendem Maße teilnimmt, und die Stadt ge-

winnt mehr und mehr Fühlung mit der harten Arbeit des

Landmannes, der doch nun einmal unser eigentlicher

' Nährstand ist und bleiben wird. Der gesunde Fortschritt.

der in dieser Bewegung sich ankündigt, berechti t uns zu

einiger Hoffnung für die deutsche Zukunft, so s werauch

die Landwirtschaft augenblicklich um ihre nackte Existenz

zu ringen hat. Sie m uß sich schließlich doch wieder durch-

se en; wo soviele starke Hande sich 0eifrig regen, wird es

be mmt gelingen, auch die gegenwartige Krisis glücklich

zu überwinden. Dr. Sh.
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·Jm Rahmen ihrer Aktion u: W« «
schalt beabsichtiat die Reichsreagew II
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Zur Konfirmation I
empfehle

Kleider in schwarz undweiss

Kleiderstoffe, Kleider-sammt

Prinzessunterröcke,Hemden

Belnkleider‚8trümpfe‚Hand-

schuhe‚'l‘aschentücher,0her-

hemden‚Kragen‚Manschetten

Krawatten, Hosenträger, Un-

:-: - terwäsche, Socken - :-:

Hermann junge
Bad Warmbrunn, Schloßplatz 15.
 

ge'fchäfte nach Nuß-band eine «mmTM-
trage von 150 Millionen Reichsmark zuWSo
ten Ausfälle eintreten, so haftet die Jud - in erst-et
Linie bis 20 %‚ während für die weiteren unsern: dit
Garantie von Reich und Ländern in Höhe von 75 Z ein-
tritt. Der Haushaltsausschuß des Reichsws hat mit
großer Mehrheit beschlossen, der Reichsregiemng bie Eti
mächtigung hierzu zu erteilen.

Reichsinnenministerium gegen Obuch.

Der kommunistische Abgeordnete im Wicht-i
Landtag O«b uch hatte im Feme-Untersuchungsausschuß ‘
des Landtages behauptet, der Feinemörder S chulßwäre
währen-d der Wirksamkeit des deutschnatioiiailen e·
ordneten Schiele als Reichsinnenniiirister häufig
Reichsinnenministerium aus« und eingegangen. Es habe -
sogar nicht viel gefehlt und der Fememörder Schatttz wäre
in das Reichsinnenmintsterium selbst übernommen wor-
ben. Das Reichsministerium des Jnnern stellt dazu fest,
daß Schultz nach dienstlicher Erklärung der in Fr e korn-
menden Beamten des Reichsministeriums des nnern
ihnen persönlich nicht bekannt ist, sie auch niemals
ausgesucht hat. .

Das Bauprogramin der Reichsregierung
Reichsfinanzminister Reinh old erwiderte im

Haushaltsausschuß des Reichstaiges auf Ausführungen
des Abgeordneten Ers ing vom Zentrum, daß sich die
Reichsregierung bereits eingeher mit dem Baupros
gramm für den Sommer beschäftigt habe. Zunächst seien
Erhebungen darüber angestellt worden wieviel gelernte
Bauarbeiter überhaupt für das neue Bauprogramm zur
Verfügung ständen. Eine Durchführung des Baupros
gramms in großem Umfange sei der Regierung schon des-
halb wichtig, weil das Baugewerbe als Schlüsselgewerbe
zahlreichen anderen Gewerben Brot und Arbeit gebe. Von
der Hauszinssteuer würden 15 bis 20 Prozent diesem Bau-
prsogramm zufließen. Wenn die Hauszinssteuer einen
Ertrag von insgesamt fünf Milliarden ergäbe, so würden
für das Bauprogramm 750 bis 1000 Millionen Reichs-
mark verfügbar fein. Wenn man diese Summe z. B. als
Verbilligungshhpotheken für die Banken verwende, so
könne auf dem Baumarkt viel erzielt werben.

Bayern und das Steuerermäßigungsprogramm.
Wie der »Baverische Kurier« mitteilt, hat der bade-

rische Finanzminister bei der Finanzministerkonferenz in
Berlin die allerschwerften Bedenken gegen das
Steuerermäßigungsprogramm des Reichssinanzministers
gelten-d gemacht, da die Senkung der Umsatzsteuer sich kaum
in nennenswerter Weise in einer Verbill gung der Lebens-
haltung der Bevölkerung auswirken werde. Da egen
werde sich aber der dem Reich erwachsende Ausfa an
Steuereingängen im gesamten Reichshaushalt außer-
ordentlich stark fühlbar machen. Außerdem soll vom habe-
rischen Finanzminister mit aller Deutlichkeit darauf hn-
gewiesen worden sein, daß das Gebot größter
Sparsamkeit nicht nur bei den Verwaltungen der
Länder und Gemeinden, sondern in allererster Linie bei
den Reichsbehörden selbst in die Erscheinung treten müsse.

Mecklenburg und Preußen.
Jm Hauptausschuß des Mecklenburgischen Landtages

wurde zum Etatstitel »Staatsmin-isterium« mit den
Stimmen der Deutschen Volkspartei und der Deutschl-ök-
kischen Freiheitspartei ein sozialdemokratischer Antrag fol-
genden Wortlautes angenommene »Die Staatsregierung
wird ersucht, zu prüfen, ob und gegebenenfalls welche
finanziellen Ersparnisse von eine-m Ausschluß Meeslenburgs
an Preußen zu erwarten ME- Sie Deutschnationalen
stimmten dagegen.

Aus Ja- und-Ausland
Berlin. Ser berhaftete lommuniftifche Abgeordnete Ur-

bahns ist wieder freigelassen worden. Auf eine Be-
chwerde der kommunisti chen Reichstngs raktion wurde erklärt·
fatsiiein Paßvergehen längere Jn aftierung nicht recht
e ge.

München Die Polizeidirektion München
Münchener Kommunisten bea- ichtigte Ge df ammluna
zur Durchführung des Volks egehrens über die Frage
der Fürstenenteignung nicht genehmigt.‘

München. Der Verteidiger Fechenbachs, Rechtsantvalt
Dr. Hi·rschberg, hat die me des Fechenbachs
Prozesses beantragt-

Warschau. Sie Abgeordneten der Deutschen Vereinigung
haben eine Juterpellation wegen der Deut chenheße la
Olfiefrsähltesien teinggprckcäztid tZier Ministerpräsidssvant wird
an ge or er gegen en er ·W, san
den Westmarkenverein einzuschreiten " _

_ "k ;.‚„ . H
Vermischte Drahtnachrtchten vom 26. Februar.

Die preußifche Regierung zum Todestage Friedrich Ebens.

Berlin. Anläßlich der Wiederke r des Todestages des
ersten Reichspräsidenten, riedrich E ert, läßt die preußische
Staatsregierung am 28. ebruar einen Kranz mit Schleife
in den preußischen gFarben durch den Oberbürgermeister der
Stadt Heidelberg, alz, am Grabe niederlegen.

Rheinische Befreiungsfeier im Reichstag.

Berlin. Ein EZo aus der Reichshauptstadt auf die durch
die Be reiung der ölner Zone ausgelö te reube wird die
Gedenk eier fein. die der Westausschuß f’ r hein, Saat und

fal am Sonntag, den 7. März, im Reichstage veranstaltet
ugeiclz ist » gedacht als Auftakt zur Reise des
ei prä denten an den Rhein. Sie steht unter

reifachen Reichen: Freiheit des Rheins Görres und

teinevoudett

L 

Kölner S'om. Hörvörrageiide Vertreter där Wi en chaft, die
Geheimrate Erich Marcks, einrich Finle und aul Elemen
von den Universitäten Berlin. Freiburg und Bonn, werden
kurze Ansprachen halten.

Tarifloser Zustand in der deutschen Holzindustrie.
Berlin. über den von den Arbeitgebern der Deutschen

Holzindustrie abgelehnten Schiedsspruch des Lohnamts in
Leipzig vom 3. Februar, der die Verlängerung der isherigen
Lohnabkommen bistum 31. Juli vorsah haben im Reichs-
arbeitsministerium esprechungen mit beiden Parteien statt-
gefunden, die aber ergebnislos verlaufen finb. Infolgedessen
besteht zurzeitin der Holzindustrie der tarislose Zustand. da
eine Verbindlichkeitserklärung des Zchiedsspruches nicht be-
antragt worden ist.

40000 Mark erbeutet.

Wohin. Ein verwegener Eiiibruch wurde im Postanit
Wollin ausgeführt Mehrere Einbrechet gelangten in den
Kassenraum und öffneten mit Hilfe eines Sauerstosfgebläses
den Geldschrank. Es sind 20 000 Mark Bargeld und für etwa
20000 Mark Postwertzeichen bzw. Wertpapiere geraubt worden.
Die Täter haben die Stadt wahrscheinlich mit dem Frühzug
verlassen.

Kürzung der französischen Kriegslievüe um 1 Milliarde
Paris. Die Kammer beschäftigte sich mit den von dcr

Regierung beantragten provisorischen Krediten für den Monat
Marz in Höhe von ins esamt 2647 467 572 Frank. Jn der
Debatte brachte der sozial stische Abgeordnete Mistral einen An-
trag ein, die geforderten Kredite um eine Milliarde zu kürzen,
damit die Kammer dadurch ihren Wunsch zum Ausdruck brin e,
daß die Expcditionen in Marokko und Syrien möglichzst
rasch beendet werden« Kriegsministcr Painlevs erklärte,
dieser Antrag Mistrals könne im Ausland falsch ausgelegt wer-
den. Die Regierung widersehe sich deshalb diesem Abstrich.
Trotzdem wurde der Antrag Mistral mit 264 gegen 246 Stim-
men angenommen.

Schweres Schornsielnungliiii
L uxeinburg Auf« der Hütte Michel-Wille stürzte der

80 Meter hohe Schornstein der Ofen 3 und 4 mit großem
Getöse zusammen, als gerade einige A r b e ist e r a n d e r
S pitze mit Wiederherstellungsarbeiten beschäftigt waren. Die
Zahl der Opfer konnte noch nicht genau feftgeftellt merben, nach
den ersten Meldungen sollen 10 Tote und viele Ver-
w u n d e t e zu beklaaen sein.

Winzerirawalle in Bernkastel.
Verwüstung des Finanzamts —- vierzehsn Verhaftunsgen

über tausend Teilnehmer an einer Winzerverfamni-
lang· haben das Finanzaint in Berniastel gestürmt. In
wenigen Sekunden waren sämtliche Fensterschxkben des
Gebandes eingeworfen. Ein Teil der Winzer drang in
das Finanzaiiit ein und warf sämtliche Möbel, Schreib-
maschinen Akten usw. auf die Straße. Dort wurden die
Gegenstande zu einem Haufen aufgestapelt und angezün-
bei. Hierauf zogen die Demonftranten zu der Finanzkasse,
wo sich dasselbe Manüver wiederholte. Mehrere Finanz-
beanite wurden mißhandelt Von der Finanzkasse zog
der Trupp zum Zollamt, wo ebenfalls die Möbel und
Akteigstücke auf die Straße geworfen und alles verbrannt
wur e. -.

. Ein Rundgang durch die von der erregten Volksmenge
heimgesuchten drei Gebäude, Finanzamt, Finanzkasse und
Zollamt, laßt so recht erkennen, mit welcher blinden Wut-

 

“bie Demonstranten vorgegangen finb. Die Jnneneinrich-
tung ist entweder durch die Fenster auf die Straße ge-
worfen oder in den Räumen völlig zertrümmert worden.
Die Akten sind restlos verbrannt oder zerrissen, so daß sie
vollstandig unbrauchbar finb. Kaum eine einzige Fenster-
scheibe der Front der Gebäude ist erhalten geblieben. Es
werden Wochen vergehen, bis in den Amtsräumen wieder
der geregelte Betrieb aufgenommen werden dann. Die
letzte Ursache der Ausschreitungeu ist die katastrophale
Winzernot. Jn Bernkastel befinden sich drei Landjäger
und drei Stadtposlizisten, die natürlich gegenüber der
Menschenmasse, die sich an den Ausschreitungen beteiligte,
machtlos waren. Der verursachte Schaden ist noch nicht
abzusehen. Aus Trier sind mittels Kraftwagen unge-
fähr 30 Polizisten nach Bernkastel zur Verstärkung heran-
gezogen worden. Es sind vierzehn Personen ver-
haftet worden, die an den Ausschreitungen beteiligt
waren. Die Untersuchung geht weiter. Man nimmt an,
daß gegen die Schuldigen ein Verfahren wegen Aufruhrs
und Landfriedensbruchs eingeleitet werden wird. Augen-
blicklich herrscht in Bernkastel und Umgegend durch das
energische Einschreiten der Polizei Ruhe.

totales unb provinziellen
Merkblatt für den 28.-Februar und I. Mäåz P

Sonnenau ang 6“ (6") Mondaufgang 6” (
Sonnenuntergang 5" lässt Weltuntergang W25. (7"° V

« 28. F e b r u a r. 1812 Der Schriftsteller Bertholid Auerba _
in Nordstetten geb. — 1833 Der Ethiker Karl Hilth geb.

; 1. M ätz. 1871 Einzug der Deutschen in Paris. —- 1
Londdner Konserenz. J

D Fortdauer des gelinden W. Sie außer-ordent-
lich gelinde Witterung, die schon den vorang
Wochen das Gepräge gegeben hatte, hielt auch in der
ten Fesbruarwoche an. Ser größte Teil Deutschlands
im Bereich warmer südwestlicher Luftströmungen, die
für diese Jahreszeit fast abnorme Temperatur bracht
Jn den Mittagsstunde-n stieg die Quecksilbersaule
vielen Orten über zehn Grad Eelsius. Nur» im Osten -
es erheblich kälter. Nach einigen Tagen starkeren Froste «
trat in Oftpreußen schon Mitte der«Woch-e wieder Tau-
wetter ein. Aus den deutschen Mittelgebirgen wur
mehrmals Schneefälle gemeldet Der Schnee blieb jedo »
nur in den höheren Lagen liegen. Besonders übel sind-
bie Wintersportplätze Oberbsaherns dran, die seit Wocheni
keinen Schnee haben. Die Regenfälle, bie in fast ganz
Deutschland niedergingen, waren ar wiederholt lang-,
anhaltend, aber doch nur wenig erg ebig. Mitte der Woche-f
schien es vorübergehend, als wollte ein Wetterumschlag
eintreten. Das über Rußland lagernde Hochdruekgetbiehl
das seinen Einfluß stark nach Westen ausgedehnt hatte-
war jedoch nicht stark genug, um die über Jrland lagedude
Depression aufzuhalten. Eine Besserung der Wetterlage
erscheint unter- diesen Umständen an für die nächsten
Tage wenig wahrscheinlich. Nur im sten ist mit einer
stärkeren Aufheiterung und einem schärferen Temperatur-
rückgang zu re nen. Im Westen und Nordwesteai sind bei
auffrischenden inden stärkere Regenfälle zu erwarten

EJ Sie Miete in Preußen im nä sten Quartal. Das
preußische Wohlfahrtsminiterium at die Absicht, die
Miete im nächsten Quart vom April bis Ende Juni
um 8 Prozent zu erhöhen. Jm März bleibt die bisherige
Miete von 84 Prozent bestehen. Ab 1. April ilt die Miete
von" 92 Prozent. Ab 1. uli wird dann d e Miete um
weitere 8 Prozent auf vo e 100 Prozent erhöht, womit
dann der Friedensftand erreicht ift. ·

  
  



Irilage in den »Marniiiiriiner Uachrichtensjz hanntag den 1. Mier 1926
Gedenket der Helden-is

Ev. Mark. 14. 36: Doch nicht. wie ich will. sondern
wie du willst.

An diesem letzten Februarsonntagss. ist «-der Volks-
irauertag. Es ist- der Sonntag Reminiseere. Reminiscere
heißt auf deutsch: gedsenkei Das ist ursprünglich ein Gebet:
Herr, gedenkei An diesem Tag soll es uns aber eine
Mahnung werden; wir sollen der Kriegsopfer ge-
denken. Das wollen wir tun: wir grüßen sie alle, bie so
haben dahin-gehen müssen in den Tod,· sei es vor dem
Feind, sei es in ber Heim-at; und wir grüßenl alle die,
denen das Herz voll Gram ist um die fliehen; bie sie so
verloren haben. Aber es wäre ein schlimmer Tag, wenn
nur die Trauer alles wäre. Wenn die Brust der Erde
zerrissen wird, so geschieht es,.damit in die Furchen Saat
gesät, damit aus der Saat Ernte werden soll: Wenn Gott
unsere Herz-en so zerpflügt hat, so will er, daß in die Wun-
den Saat sich senke, damit aus der- Saat Ernte-wachse.
Jn seinem ganzen Reich ist-alles so geordnet, daß aus dem
Vergehen neues Leben entstehen soll, daß aber-auch neues
Leben nur entsteht, indem vorher zerstört wird. Das ist
eine harte Wahrheit und wir« wehren uns dagegens««—- .
aber wahr bleibt sie doch. Jesus hat Ernst mit ihr gemacht: —
er hätteauch gern gelebt. Aber wenn· nur-durch seinen-«
Tod Leben kommen kann für viele —- dann willier auch-
sterben. Unsere Helden, die. fich opferten im Kamps,«dcie.
hatten etwas vom gleichen- Heldentum.- Wollen min ihrer-
iinwürdig fein? Wollen wir-nicht auch lernen zusagen:
nicht wie ich will. sondern wie- dus willst? Lernen:.s.s.daß «
es nicht darauf-· ankommt; ob wir ruhige-. leichte. Tage.
haben-,.sondern darauf, daßGottes Ernte reift.iauch.swenni«
wir- dabei leiden müssen? So-svll-die. Trauer um Heldens«
sich erheben-zum eigenen- Heldentum. So ruft «"de-r·-Tan«
iins zu: Mir nach, spricht Christus, unser-Held; -

. . . - P. H. P.

Gereimie Zeitliildea
, Von G o«-t«t·hi«l·f;

Zur Rüste geht« der-Februav
Und es beginnt- die Zeits dessMärzen —-
Nun fühlst du: aufwärts steigt. das- Jahr.
Und neue Hoffnung keimt im Herzen.

Noch zwischen Lenz unb Winter. schwebt
Die Wage wechselnd auf und nieder,
Doch was an Frühlings-glauben lebt
Jn deiner Brust —- es regt sish wieder-.

Und ist’s auch frostig noch und halt _
Und etwas-s winterlich aus« Erden, · _
Du sagst dir— tröstend: »Wart’ nun-« bald . . .«
Und: »Ach, es wird schon wieder werben!“

Du mußt den Weg nur weiter geh’n
Unsd nicht mit Zagen und mit Trauern-
Nach rückwärts schauend, stillestehm —
Es skann das Leid nicht ewig dauern.

o

Nur daß, wenn Gsott den Frühling weckt,
Nur-· daß in solchen Zwischenzeiten
Die Totem die der Rasen deckt,
Dir leif’ durch bein- Erinnern gleiten.

- Schon würzt ein Veilchenrnch die Luft.
Der gern dir Herz und Sinn betörte,
Du. aber denkst« an jene Gruft,
Die etwas birgt, das dir gehörte.

Unsichtbar trägst du noch den Flor,
Und Flüsterstimmen aus dem Grabe
Trägt dir der Frühlingswiiid ans Ohr,
Und Träne wird dir süße Labe.

Schreit’· aus —- du wandelst noch im Lichti
« Dem Leben sei der Gruß entboteni

Jedoch vergessen sollst du nicht —-
" ' So ziseh’ den Hut vor deinen Toten.

 

Gieneilalender für März 1926.
_ Von H u g o M e h e r h e i m , Berlin-Grunetiiald.
1. März: Vereinfachte Einreichung der Belege über

d e n S te u e r a b z u g vom Arbeitslohn für das
Kalenderjahr 1925. (Runderlaß voni 19. 1. 26 unb
Eraanzuiia.) a) beim allaemeinen überw.eisiinas-
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Knaben, vorzüglich Eberhard, ihn als Vater anerkennen,
respektieren würden? Die-Antwort konnte sie sich mit einem
klaren Nein geben: -·.Und daß allein würde ausschlaggebend
ewesen sein, wenn nicht schon ihr Herz-dagegen ge·-prochen

gätte. Und hatte sie es- ihm nicht mit- deutlichen Worten
esagt, daß sie nicht mehr lieben und heiraten könnte?
arum hatte ihr.·H-erz so angstvoll geklopft babei, unb

warum hatte sie nicht den Mut zu einem klaren Nein« ge-
funden? Es beängstigte fie, daß er die Hoffnung hartnäikig
aufrecht erhielt und warten wollte. Worauf? Es ware
beffer, er machte sich keine Hoffnungen mehr die sie doch
icht erfüllen konnte, dennoch ürchtete sie sich vor einer

lallzu schroffen Abweisung, weil e dadurch seinen Nat und
Beistand als Vormund ihrer Kinder verlieren mußte. Sie
konnte und wollte ihn bog als solchen nicht missen.

Aber warum eigentli nicht? Womit hatte er ihr in
letzter Zeit noch beigestanden? Seit Seeger hier war, besaß
sie in ihm eine weit tatkräftigere Stütze —- die sie aller
Sorgen überhob. _ ,

Sie erschrak plötzlich heftig, und ein ungemein pein-
wlles Empisinden wurde in ihr wach. Graf Ariberts
seltsame An pieluiig, Seeger betreffenb, fiel ihr ein. Was
hatte er damit sagen wollen? ,,Leute von Seegers Schlage
verkennen oft igre Stellungen und gehen über die Grenzen
ihrer Obliegen eiten hinaus.“ Sie hatte ihn nicht ganz
verstanden, wenn diese Worte sie auch mehr erregt hatten
als seine Werbung. Jetzt griibelte sie dem Sinn nach.
Was meine Aribert damit? Vielleicht die gestrige Nieder-
Iage, bie er ihm mit seinem Sieg über dass wilde Pferd
bereitete ·- sprach sein Aerger und Groll daraus —- oder
— eine Vlutwelle s oß plötzlich nach ihrem Herzen und
machte dessen Schlag tocken -.- ober war er —- eifersüchtig
— eiferfüchtig auf See er?

Nun schlug sie die ände vor ihr Gesicht das- ihr ssin
Scham erglüht war; sie gitterte am anzen Körper. War
nicht sfiilkon der. bloße Ge ankts eine-
ung
e entwürdigt7 Sie stöhnte auf, w e an er Stärker-l

Schmerzen. Sie fühlte sich qedemiiti _ iagmtfln r mit
„Sceger bie harmlose Reinheit getan · , _ sitle tp e mit
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unb Behördenvkrfahren haben bie Arbeitgeber "in
bie Lohnfteneruberweifungslisten nur diejenigen
Arbeitnehmer aufzunehmen, die »in einer anderen

. Gemeinde als in . der Beschaftigungsgenieinde
einen Wo nsitz oder gewöcgiilichen Aufenthalt
hatten. (F nanzamt der Be astigungsgemeinde.)
b) beim Markenversahren ist er Arbeitnehmer ver--
pflichten seine Steiierkarte und »die Einlagebogen
an sein Finanzamt abzuliefern, und die Arbeitgeber
haben» hierauf durch Anschlag in den Arbeits- und
Gefchaftsraumen hinzuweisen.

: Ablieferung der für bie Zeit vom 21. bis 28. Fe-
bruar 1926 einbehaltenen S t e u e r a b z ü g e der
Lohn- und Gehaltszahlungen, sofern Ablieferungs-
verpflichtiing vorliegt und sobald diese 50 Mark er-
reichen (Finanzkasse); alle übrigen Arbeitgeber
laben in Höhe dieser Abzüge Steuermarken zu
·lcben und zu erinnerten. Steuerfreier Lohnbetrag
ist 60 Mark monatlich, 14,40 Mark wöchentlich,
2,50 Mark täglich, 60 Pfennig zweistündlich, ferner
bleiben steuerfrei für Werbungskoften unb Sonder-
leistungen je 20 Mark monatlich. je 4,80 Mark
wochentlich, je 80 Pfennig täglich, ie 20 Pfennig
zweiftiindlich (kann auf Antrag erhöht werdeii).
Ermäßigung für Haushaltsmitglieder gemäß der
Neuregelung des Lohnabziiges vom 1. 1. 26. Keine
Schonzeit. Der Steiierabzug ist nicht vorzunehmen,
wenn er für den vollen Monat nur 80 Pfennig oder
für die volle Woche 20 Pfennig beträgt.
1. Fälligkeit der allgemeinen Umsatz- und
Luxussteuer nebst Einreichung der Voranmel-
dung pro Monat Februar 1926 (Monatszahler);
Schonzeit sieben Tage (Finanztaffe). Monatszahler
mit geringfügigen Umsätzen können auf Grund des
Erlasses des Reichsfinanzminifters vom 31. 12. 25
bie Uberführiiiig zur Gruppe der Vierteljahres-
zahler beantragen. Allgemeine Umsatzsteuer 1 %‚
Luxiissteuer 7% %. Befreii sind Einnahmen, die
der Gefellschaftssteuer unterliegen. 2. Börsen-
umsatzsteuer für Februar 1926 lind Vorlegung
einer. Anmeldung der Abrechner zum Kapital-
verkehrssteuergefetz in zwei Stücken.
Finanzamt.) 3. C‘n Preußen: Abgabe der
teiiererklärung ung Bezahlung der Getränke-

fteu er für die zweite Hälfte des Monats Februar
1926. (Steuerkasse.)
1. Ablieferung der für die Zeit vom 1. bis 10. März
1926einbehaltenen Steuerabzüge der L o h n- u nd
Gehaltszahliingen wie am 5. d. M. 2. Jii
Preuße n: Fälligkeit der Grundvermögens-· und
Hauszinssteuer pro März 1926; Schonzeit sieben

.. Tage. (Steuerkasse.)
25. Marz-: 1. Ablieferung der für bie Zeit vom 11. „bis

20. März 1926 einbehaltenen S t e u e r a b zu g e
der Lohn- und ("chaltszahlungen wie am 5. b. M.
2. Voraiissichtlich letzter Termin zur Abgabe der
Einkommen- unb Körperschaftsfteuerertlarung 3.
n Preußen: Abgabe der Steuererkläriing »und
ezahlung der Getränkesteiier für die erste Halfte

des Monats März 1926. (Steuerkasse.)
1. Letzter Termin für den Antrag auf Erstat-
tung von Steuerbeirägen«,. die vom
Arbeitslohn einbehalten worden ind, wenn die in
§ 93, Abs. 1 angegebenen r-iinbe vorliegen.
(Finanzamt des Arbeitnehmers.) 2. Letzter Termin
ür den Antrag des Hypotheken-, Grund-, Renten-,
eallasten-,-, Schiffs- und Bagiipfandrechtschuldners

auf Herabsetzung der ufwertung oder
Abweichung vom normalen Höchstsatze. 3. Letzter
Termin für den Antrag des Hypot eken-, Grund-,
Renten-, Reallasten-, Schiffs- unb ahnpfand»recht-
gläubigers auf vorzeitige Rückzahlung abzugl ch
Zwischen insen. 4. Letzter Termin für en Antrag
des Jn utrie-Obligationen- unb verwandten
Schuldvers reibungen-Schuldners auf Her ab-
setzung der Aufwertung; das gleiche gilt
auch bezüglich der Schuldverschreibuiigen der Ge-
nossenschaften des öffentlichen Rechtes und ver-
wandter Körperfchasten als Unternehmer wirt-
schaftlicher Betriebe. 5. Letzter Termin sur die Be-
tellung eines im Deutschen Reiche wohnenden B e-
vollmächtigten zur Entgegennahme von Zu-

i5. Marz-

51. März-

alle
Fellungen im Verfahren vor der A usw e r tu ng s- _

O f n

Elektrizitatsmonopolt
sBörsenhiausfe Die Elektrowserte zeig-en schon seit

Wochen an den Maklertafeln das ++ ober gar das
+++, b. h., finb außerordentlich begehrt. Was geht
vor? Man munkeslt von gewaltig-en Zusammenschlüssen,
bei denen die Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft eine
führende Rolle spielt. Wie schon einmal vor 15 Jahren.
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flammenbem Schwerte aus einem Paradiese darin sie bis
etzt ahnungslos unb glücklich gelebt hatte, vertrieben.
Der Schleier fiel von ihren Augen. Sie hatte sich bisher
in ihre·Welt, die ihr Heim und ihre Kinder für sie bedeu-
teten, eingesponnen und so wenig nach der Meinung an-—
derer Menschen gefragt, in bem instinktiven Gefühl ihrer
Lauterkeit, daß i r nicht einmal ein Gedanke an die Mög-
li keit niedriger erdä tigungen oder gar Verleumdungen
ge ommen wäre. Graf riberts Andeutungen erst zeigten
ihr die grausame Wirin keit und die Mißdeutungen, denen
e sich viellei t ausgefe t hatte. Wer weiß; wie man in
er Nachbars aft barü er urteilen mochte, da sie den

Hauslehrer, der allerdings in feiner männlichen eife unb
vornehmen Lebensart anders als die jungen, schüchternen
Kandidaten war, wie zur Familie gehörig betrachtete, ihn
ogar allein empfing, mit ihm zusammen las, plauberte.

ie mochten böse Zungen schon geschäftig sein, um diese
War.sie f on

durch ihre lötzliche, für Uneingeweihte etwas mystiche
Genesung egenstand eifrigfter Erörterungen geworden,
wieviel me r mochte ihr abgeschiedenes Leben, zumeift in
der Gesells ag des Hauslehrers, Anlaß zu spöttischen und
schlimmeren emerkungen gegeben haben. Sie errötete
vor S am, als hörte fie bie boshaften. Bemerkungen aller
derer, ie sich zu ihren Nichtern aufwerfen wollten, weil
P ihr Tun- und La en nicht mit ihren engherzigen An-
i ten zu vertragen chien, vor ihrem Uhr. Und sie hatte
es in hrer Harmlo gkeit nicht für notig gehalten, die
Vorlesestunden vor rgend jemand zu verheimlichen; es
wußten viele darum, vor allem Graf Stolzenau und Linda.
War es also das, worauf der Gras sie hatte hinweisen
wollen? —-— Si nicht unnützem Gerede auszusetzen, ie
Vorlesestunden ein uftellen? Es empörte— sich— etwas in ihr
dagegen. Um. so -- leinlisererdächtigungen willen sollte»
sie sich ihrer schönsten eube berauben-? Das wäre ja
törich , und dennoch-—- man wird manchmal—.gezwungen,
etwas Tönichtes zu- tun, um — feinen. Nusgkiiwahren
Aber stand) er denn wirklich au dem Spiel? · arSeeger
ihr nicht stets höflich, Nehrerbie g unwzudückhaltend begeg-
im, hatte se auch nur den« geringsten-Anhalt,der-Ariberts
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als sie um ein Haar Monopollieferant für GroßTBerlin
geworden wäre. Großkraftwerk ist überhaupt seit Jahren
Trnmpf. Da ist —- wohl als größtes -- das Rheinisch-
Westfälische Elektrizitätswerk in Essen, dessen Aktien in
ihrer Mehrheit übrigens der ,,Vereinigten Jndustrie

· A.-G.«, der »Viag« gehören, jener Gesellschaft, in die jetzt
« die R e ich s b et r i e b e zum größten Teil ausgehen und
deren Kapital wieder größtenteils des
Reiches ist. Das Netz des Rheinisch-Weftfälischen Elek-
trizitätswerkes reicht von Bonn bis zur holläiidischen
Grenze, von Osnabriicl bis Aachen. Da ist bann weiter
das modernste Werk, Zschornewitz——G.olpa, das Berlin mit
Strom versorgt und gleichfalls reichseigen ist. Da ist
ferner das ehemalige oberschlesische Werk Chorzow, das
jetzt in Ostoberschlefien liegt, über dessen Verwendung aber
gerade jetzt vor dem Schiedsgericht im Haag gestritteii
wird. Da sind die Walchenseewerke in Bayern, die
Städtifchen Elektrizitätswerke in Berlin —- aber größer
als dieses ist z. B. das der Gewerkschaft »Deiitscher Kaiser«
oder der Chemischen Werke Griesheim-Elektrom. Fast
ganz staatlich monopolifiert ist die Elektrizitätsversorgung
in Sachsen, staatlich sind»aiich die Ostpreußischen Elektrizi-
tätswerke. Jm ganzen gab es 1913 4000 Elektrizitäts-
betriebe mit Eigenerzeugnng, jetzt aber nur noch 3000.

Rationell wird der Einzelbetrieb, wenn als Be-
triebsmaterial in unniittelbarster Nähe Braiinkohle oder
Wasserkrast vorhanden ist. Volkswirtschaftlich aber ist dar-
über hinaus eine enge betriebsorganisatorische Verbin-
dung zwischen den Betrieben der verschiedenartigen Stand-
orte notwendig, um schnellstens Ausfälle bei Stromliefe-
riiiig ausgleichen zu können. Also die Möglichkeit des
Stromaustausches. Das wird erschwert, weil der ge-
mischt-wirtschaftliche Betrieb, also die finanzielle Einfluß-
nahme des Reichs, der Länder oder namentlich der Kom-
munen, die Regel ist.

Der preußische Handelsmsinistey Dr. Schreiber,
hat sich nun über die Aufgaben, und zwar die volkswirt-
schaftlichen Aufgaben des Staates bei der Elektrowirti
schaft geäußert. Ohne weiteres ist die Absicht zu billigen,
jene oben angedeutete Verbindung zwischen den Elektri-
zitätsbetrieben herbeizuführen, die je nach ihrem Stand-
ort mit Braunkohle, mit Stein-kahle oder mit Wasserkraft
arbeiten. Und ebenso richtig ist die zweite Absicht, zwischen
den einzelnen Zentralwerken einen technisch jetzt möglichen
Zusammenhang zu bilden zwecks gegenseitiger Unter-
stützung; grundsätzlich steht der Minister übrigens auf-
dem Standpunkt einer schärfsten Trennung dieser Inter-
essenreviere.

Nun laufen aber die verschiedenen Wünsche der
Kosmmunaslverbände —- meist der Provinzen —-
oft genug wild gegeneinanber. Und die »Elektrowerke«,
deren Aktien gleichfalls zum größten Teil dem Reich
gehören, die aber größere Pläne einer neuen ausländi-
schen Kapitals-investi-erung haben, stören noch mehr.
Preußen hat also zu einer selbständigen organisatorischen
nnd betriebstechnischen Regelung — oder was es dafür
hält .— bie Wege durchaus nicht frei. Ob man darüber
sehr klagen kann, weiß- man doch nicht so recht. Denn
mit ein-er staatlichen oder kommunalen Monopolversors
giing bei der Licht-, Wärme- oder Kraftwirtschaft —- so
wirtschaftlich rationell sie auch sein mag oder werden kann
— haben jedenfalls die Abnehmer ihre ebenso eigenarti-
gen wie manchmal für ihren Geldbeutel recht schmerz-
haften Erfahrungen gemacht, uird besonders das sächsische-
Beispiel wirkt nicht übermäßig verlockendr ein solches
Monopol hat seine tiefen Schattenseiten. Noch schlimmer
wäre allerdings ein Privatmonopol; aber. einr-
solche Gefahr scheint doch überhaupt nicht vorzuliegein
Ebensowenig wird man des preußischen Handelsministers
Versicherungen völlig Glauben schenken, daß Preußen ehe.
Energiemonopol nicht anstrebe Denn nicht bldß die Kogni-
miinalifierung, sondern auch die staatliche Einflußnahme
hat gerade in den letzten Jahren« eine bedenklich große
Ausdehnung erfahren.

Das Beispiel der Verstaatlichung der Eisen-bahnen ist
nur teilweise glücklich, denn die sind wir ja los. Und es
liegt durchaus nicht im Interesse der Volkswirtschaft, daß
etwa unsere Elektrizitätswirtschast, staatlich geworden, dem
Ziigriss auswärtiger Mächte preisgegeben sein könnte.
Auch gerade deswegen ist ein übermäßiger staatlicher Ein-
fluß oder gar ein tatsächliches Monopol des Staates nicht
zu begrüßen, weil kaum eine einzige Industrie so oft und
so schnell technischen Umstellungen unterworfen ist wie
gerade die Elektroindustrie.

im Besitz
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Aeiißerung, er ginge über die Grenzen feiner Stellung
hinaus, rechtfertigte? Nein, in nichts. Allerdings —- eine
leichte Nöte huschte wieder über ihr Gesicht, und in ihrem
Herzen wogte es — verstand er es, feinen Willen geltend-
zu machen, auch ihr gegenüber. Er hatte oft beftimmend
auf ‚fie gewirkt — zu ihrem Besten freilich, unb fie hatte
sich ihm aus diesem Grunde gefügt, auch feine Anordnun-
gen, bie Erziehungder Knaben betreffend, innerlich stets
gutgeheißen, wenn er sie auch nicht danach gefragt hatte-.
Sie» war ihm zu Dank verpflichtet in mehr als einer
Beziehung. Wie sollte sie den anders zum Ausdruck brin-
gen, als burch ein freunblich anerkennendes Wesen? «-e
Aber, ob sie in diesem Gefühl ihrer Dankbarkeit vielleicht-
doch zu weit gegangen war, die S ranke nicht so streng
gezogen hatte, daß er ihre Freundlich eit und Nachsicht miß-s
verstehen und Schlüsse -— ziehen konnte? ——— Sie wehrte
diee Möglichkeit mit heißem Erröten ab, doch es bliebi
ein Stachel zurück, der sie zu dem Vornehmen trieb, meht
auf sich zu achten, kühler zu fein, ihm mehr bie stolze Herrin
zu zeigen als bisher. Wahrscheinlich würde es ihm aus-
fallen er würde nach einem Schlüssel zu ihrem veränderten
Benehmen fuchen, sich vielleicht gelränft fühlen. Das burfte
auch nicht fein. Ob er vielleicht doch das Parktor hatte
schließen lasen — und warum? Jedenfalls hätte er sie
von dieser Anordnung in Kenntnis setzen müssen. Aber
sie hatte ja nie danach gefragt, was er anzuordnen für gut
befanb, sie hatte ihm so viel Freiheit gelassen und es nur
als selbstverständlich betrachtet, daß die Kinder und Diener-
schast seinen Befehlen folgten.

Doch nun ihre Augen geöffnet worden waren, erschrakv
fie. »Es ist schwer für eine alleinftehende Frau,« hatte
Aribert gesagt, »und es wäre beffer, er fühlte einen Herrn
über ch.“ Das war wie eine Mahnung, ein Freundesrat
Was ollte und konnte sie denn tun, um etwaigem Gespöttx
und Gerede der Nachbarschaft die Spitze abzubrechen? Die
Werbung Ariberts annehmen, sich selbst zum Opfer brin en,
damit der-Welt Genüge esrhah und sie einen Hausle en

'r. ihre. Kinder halten nrfte, ahne- einem schmählicheni
erdacht ausgesetzt zu werden?«

IM KLEMM blau ··

---------



Wahlbeteiliguug in den ‑. .

verbliebenen lebensaltcm
Jm Deutschen Reiche.

Der Reichsinnenminister hat, um die Wahl-beteili-
gung in den verschiedenen Lebensaltern zu ermitteln, fest-
stehen lassen, wieviel Wähler und Wählerinnen (in Pro-
zenten ausgedrückt) sich bei der Reichstagswahl
vom 4· Mai 1924 in den vier Verwaltungsbezirten Stadt
Nürnberg, Hauptmannschast Borna i. S., Landkreis Ha-
nau unsd Kreis Lauensbur i. P., die wegen der Zusam-
mensetzung ihrer Wählerfychaft als besonders charakteri-
stisch herausgehoben wurden, zur Wahlurne geschritten
sind. Die Wahlberechtigten bis zum 70. Lebensjahre wur-
den in zehn Altersstufen zu je füns Jahrgängen zusam-
mengelegt, die über 70 Jahre alten Wähler zu einer ein-
zigen Altersstufe.

Es erwies sich nun, daß bei den Fra uen (mit Aus-
nahme der zweiten Altersstufe in Borna) die Wahlbei
teiligung in allen Stufen geringer war als bei den »Man-
nern. Jn der ersten Altersstuse (20——25 Jahre) wahlten
von den wahlberechtigten Männern 82,9 %, von den
wahlberechtigten Frauen 80,8 %. Den Höhepunkt erreichte
die Washlbeteiligung bei den M ännern in der sieben-
ten Altersstnse (50—55 Jahre) mit 91,4 %, bei den
F r a ue n in der fünften Altersstuse (40——45 Jahre) mit

r . -«..q . - .- s

85,7 %. Bis etwa zur zehnten Altersstufe (65—-70 Jahre) ,
bleibt bei den Männern die Wahlbeteiligung noch
immer in achtbarer Höhe, um erst dann steil abzufallen
Bei den F r a u e n aber läßt sie nach dem 45. Lebensjahre
bereits merklich nach, entspricht schon in der a ten Stufe
(55—60 Jahre) mit 81,6% nur etwa der ahlbeteili-
gnng in der erst-en Wahlaltersstufe und siiilt in der letzten
Altersstnse mit 58,4 % aus nahezu die Hälfte der wahls
berechtigten Frauen hinab.

 

Das Bermächtnis.
VonHanssJoachimu Reihensteim

Jch halte nicht viel von Reden. Aber einmal habe
ich eine Rede gehört. Die hat mich tiefer erschüttert als
irgend-ein Erlebnis während des ganzen Krieges.

Es war im Jahre 1916 an einem fonnenlanen Früh-
lingsniorgen.

Jch war von der Front zu einem Kursus in bie Senne
abtommandiert und ritt mit meinem Kommandeur zum
Übungsplatz hinaus.

‘ Gleich hinter dem Lager befand sich der riesige
Düngerhanfen. Streng nach den kunstvollen Regeln alt-
preußischer Ordnungsliebe war er gebaut und geklopft
Davor hielt marschbereit eine Batterie alter Landwehr-
leute im offenen Karree. Oben aus diesem seltsamen
Podest stand der angejahrte Hauptmann und hielt sich und i
feiner Mannschaft selbst die Abschiedsrede. Laut und
ruhig hallten die Worte über die wehende Heide. Dann
ein Kommando. Der Hauptmann saß auf. Und die Bat-
terie rückte ab zur Verla«dung.

Mein Kommandeur sah mir in die Augen. »Haben
Sie das gehört?“ fragte er heiser. Jch konnte nicht spre-
chen. Jch nickte nur. Jch hatte gehört und werde bis ans
Ende meiner Tage kein Wort von dieser Rede vergessen.
Hier ist sie ungetürzt. »Kameradent
müssen sterben, — —- -— und u nfer e Fr an en müssen
weinen, —- —— — damit unsere Kinder lachen
können!« — —- — .

Wer da glauben möchte, dies sei eine verblaßte Anekk
dote, die der Vergessenheit entrissen werden soll, dem sei
die Moral verraten: Ehrt das Andenken der gestorbenen
Kameraden, tröstet ihre weinenden Frauen, indem ihr ihre
hungernden Kinder lachen macht! ·

-—-——— c

Für Jeden etwas.
Hochdruckdampsmaschinem

Es ist noch nicht lange her, da schien es fast so, als ob
die gute alte Kolbendampfmaschine sich überlebt hatte. Be-
sonders waren es zwei Konkurrenten, die ihr die Existenz
schwer machten. Der eine war die Dampfturbine, die in-
folge ihrer besseren Wärmeausnutzung die Kolbenmaschine
aus den Kraftzeixtralen immer mehr verdrangte, der an-
bere große Konkurrent war der Dieselmotor. welcher durch
seine vielseitige Verwendbarkeit und große Wirtschaftlich-
keit eine weltbeherrschende Stellung gewann und in letzter
Zeit sogar als Schiffs- und Lotomotivmaschine große Er-
folge feiern konnte.

Aber wie immer, so weckte auch hier der scharfe Wett-
bewerb bei den Vertretern des Dampfmaschinenbaus neue
Anstrengungen, die von Erfolg gekrönt waren. Wiederum
ist es deutscher Erfindungsgeist, welcher der Technik neue
Wege weist. — _

Bisher war es üblich, bei Dampfmaschinen nicht über
eine Betriebsspannung des Dampfes von 30 Atm. hinaus-
angehen. (Eine Atm. bedeutet einen Druck von 1 Kilo-
gramm auf einen Ouadratzentimeter.) Es erschien mit
großen Schwierigkeiten verknüpft, höhere Dampfspannung
anzuwenden, obzwar es augenscheinlich war, daß die Ver-
wendung von noch höher gespanntem Damp in wärme-
wirtschaftlicher Hinsicht große Erfolge zeitigen lbnnte.
Aber die Betriebssicherheit der Anlage. das Dichthalten
des Kessels, die Abdichtung der Kolben und der Kolbew
stangen, die Entlastung der Maschinenventile, das Meistern
der gewaltigen Kolbendrücle, das alles erschien eine fast
unlösbare Aufgabe. Gewiß, es hat in dieser Hinsicht auch (
früher nicht an Mut zu praktischen Versuchen gefehlt, unb
die ersten Anregungen, Dampf von sehr hoher Spannung
zu verwenden. reichen fast ein Jahrhundert zurück. Doch
war allen diesen Versuchen kein Erfolg beschieden.

Um so mehr rief es das Erstaunen der ganzen Fach-
welt hervor, als vor einiger Zeit Berichte über Erstlings-
versuche bekannt wurden, denen zufolge es gelungen war,
bei vollkommener Betriebssicherheit eine Kolbenmaschinew
anlage mit Dampf von einer Spannung bis zu 60 Atm.
zu speisen, dabei eine Brennstossersparnis von 20 % unb
eine große Verringerung der Anlagetosten zu erzielen.
Jetzt ist nun auch die erste Lokomotive für einen Be-
triebsdrnck von 60 Atm. gebaut worden. Man erhofft
dabei eine Kohlenersparnis von 25 %.

Sollten ich dide Erwartungen, die man u Recht an
die erste ,, ochdrucklokomotive« knüpft, bestätigen, so
würde das einen ungeheuren Vorteil für die deutsche
Wirtschaft bedeuten. . _

» « l

 

 

Die feurige Scheibe
Jn der Schweiz und im badischen S warzwald findet

hier und da in den Tagen vor Fastna und am Fast-
nachtstage selbst ein großes «Scheibenwersen« statt. Die
jungen Leute zünden an einem Ber abhang große Feuer
an. Dann machen sie sich flache, mt einem Loch in der
Mitte versehene Holzscheiben und zünden sie an einem
Haselstecken m Feuer an. Nun schwingen sie sie dreimal
durch die Luft, daß die Funben sprühen und stieben, und
werfen sie schließlich mit einem Begleitspruch in die Luft.
Das Fliegen der feurigen Scheibe in dunkler Februar-
nacht ist ein seltsames Schauspiel und nicht ohne geheim-
nisvollen Reiz. Fliegt die Scheibe nicht gut, so bedeutet
sie für das Mädchen, dem sie gewidmet ist, etwas ungutes,
umgekehrt aber Glück. Nach dem Scheisbenschlagen geht
man ins Dorf, wo die Mädchen ihren Liebsten «Funken-
ringe« baden. Neben diesen Fastnachtskuchen ist an vielen
Orten die Bratwurst eine spezifische Fastnachts«speise, und
es gab eine Zeit, wo jeder Meister verpflichtet war, seinen
Gesellen am Fastiiachtsabend Bratwürste zu servieren.

Gebcick zur Fastnacht.
Ein Hauptgebäct der Fastnachtszeit sind die man;

die nur aus Wasser, Mehl und Salz hergestellt werden.
Ursprünglich war die Brezel nur ein einfacher runder
Ring. Schließlich aber erhielt dieser Ring noch ein ver-
schobenes Kreuz in die Mitte und wurde so zum Symbol
eines christlichen Gebäcts. Namentlich in den Klöstern
wurde vie Brezel oft in großer Menge gebacken und an die
Schüler der Klosterschulen verschenkt. Jn früheren Zeiten
sangen die Kinder am Fastnachtstage vor den Türen der
Häuser und erhielten dafür ebenfalls Fastnachtsbrezelir
Jedoch ist die Brezel mehr und mehr durch die Pfann-
tuchen oder Krapfen verdrängt worden. Jn Bayern heißen
die Pfannkuchen Faschingkrapfen, die Bewohner Thürin-
gens essen Krüppeln oder Hornasfen, in Hessen werden
Kreppeln gegessen, in Schwaben Fastentüchle und Fast-
nachtsöhrle und in der Pslz Fastnacht-Tkiichelchen. Dort,
wo»plattdeutsch gesprochen wird, heißt das Fastnachts-
gebacl Heetweggen, Heedewecken oder heiße Weclen. A.

Gefahr für die deutsche Fischzucht.
Die·verderblichen Kockelskörner.

Sämtliche Ministerien des Jnneren aller deutschen
Länder, sämtliche Polizeipräsidenten, alle niederen Polizei-
behörden bis herab zum Landgendarmen und Ortsvor-
steher sind in der letzten Zeit in Bewegung gesetzt worden
durch die —- K o ct e l s l ö r n e r. Die Polizeibehörden
sind wiederholt veranlaßt worden, die Apotheker und an-
dere Händler daran zu erinnern, daß Kockelskörner nur an
zuverlässige Personen gegen Gistschein abgegeben wer-den
dürfen, wenn sie dafür Gewähr leisten, daß kein Miß-
brauch mit den gefährlichen Körnern getrieben wird.

Wahrscheinlich haben die wenigsten Minister, Polizei-
präsidenten, Geheimräte, Landjä er, Wachtmeister und
Ortsvorsteher, denen jetzt das ort Kockelskörner ge-
läufig geworden ist, jemals diese gefährlichen Gistlörner
gesehen. Die wenigsten werden auch in ihre Apotheke ge-
gangen sein, um sich das neue Gift anzusehen und die Wiß-
begierigen werden oft vergeblich ihre Schritte in die Apo-
theke gelenkt haben, da die Kockelskörner fast gar nicht ge-
braucht werden. Es gibt nur e in e Kategorie von Men-
schen, denen die Giftkörner bekannt sind, das sind die
Fischer und unter ihnen die Binnensischer, aber auch
diese längst nicht alle. Es wäre interessant, zu beobachten,
g? ldie Nachfrage nach Kockelskörner jetzt stärker wird als
s er.
Es gibt in allen Ländern eine Fischordnung, wie es

Jagdgesetze und -verordnungen gibt. überall ist verboten,
zum Fischen iftige Köder oder Mittel zur Betäubnug zu
verwenden. u diesen Mitteln gehören nun die Kockels-
körner, die in ihren Samen ein Krämpfe verursachendes
Gift, das Pikrotoxin, enthalten. Da die harte Samen-
schale nicht gi tig ist, müssen die Körner vor dem Gebrauch
zerstoßen wer en, um ihren Zweck zu erfüllen. Der Fisch-
fang mittels Gift oder Betäubungssubstanzen ist natürlich
sehr bequem; die Fische schwimmen dann leblos an der
Oberfläche des Wassers und können mit der Hand oder
mit dem Netz leicht herausgeholt werden. Selbstverständ-
lich hat diese Art, Fische zu sangen, den großen Nachteil.
daß die schonungsbedürstigen und zu kleinen Fische auch
ihr Leben lassen müssen, wodurch der Fischbestand in un-
seren Gewässern gefährdet ist; ein Verbot dieser Fischerei
ist also völlig gerechtfertigt. Für den Sportsischer, dem
es schon ein Greuel ist, gewisse Fische mit dem Wurm an-
statt mit der Fliege zu angeln, erscheint der Fischfang
mittels Kockelskörnern als ganz unmoralische Räuberei.

Anamirta cocculus heißt die Pflanze mit den roten
Steinfrüchten, die in getrocknetem Zustande dunkelgraui
braun und runzlig sind und dann Kockelskörner genannt
werden. Die Pflanze ist ein Schlingstrauch aus dem indo-
malavischen Archipel und gehört zu der Familie der
Menispermaeeen, einer Pflanzenfamilie, von der es in den
warmen Ländern etwa 250 Arten gibt, bei uns hingegen
keine. Am nächsten verwandt mit dieser Familie sind von
bekannteren Pflanzen die Musk—atnuß, die Magnolien, der
Tulpenbaum, der Sternanis, die Berberi e und die
Hahnensußgewächse. r. W W

. Rätsel-Glich _
Silbettäflcl.
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Wagerechtt 1. geistlicher Würdenträger, 5. Maurergerät-

i7. Naturgebtlde, 8. Metallarbeiterberus, 9. germanische
wurswasse, 10. westdeutscher Badeort, 11. irländischer
Branntwein, 18. weiblicher Vorname, 15. artechische Gott-
heit, 18. kleiner Küstensisch, 19. Stadt in der englischen
Grasschast Surrev, 20. Fluß in Frankreich, 22. Laden-
inventarstück, 25. Schweizer Kanten, 26. Sabb-

, Senkrechtt 2. Speisepilz, 3. Streichinstrumentzubebdr,
4. früheres oberitalineisches Herzogtum, 6. Durchgang,
-7. narkotisches Getränk, 11. Bezeichnung für eine mixte,
12. Stadt im Regierunasbezirk Potsdam, 14. männlicher
Borname, 15. Heilpflanze, 16. Straßenvogel, 17. Beklei-
dungssrüch 21. Abgekürzter weiblicher Vorname, 23. orien-

 

 

 

 

         
 

talische Kopsbedeckunm 24. Sinestimme. .
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sind 19 Worte zu bilden, deren Anfangs- und Endbuchvj
sterben, beide von oben nach unten gelesen, einen berühmtens
Komponisten und den Titel eines seiner Werke nennen."1·
Bedeutung der Worte: 1. südamerikanischer Staat, 2. Resj
gierungserlaß, 3. kirchliches Kleidungsstück, 4. Gestalt aus.
der griechischen Mvtbologie, 5. politischer Uebergangszu-«
stand im Mittelalter, 6. Ordnungsstörung-· 7. FAMva 8..
Verschlußgegenstand, 9. weiblicher Vorname, 10. Himmels-
ktirper, 11. Südtiroler Kurort, 12. Schmuckstürk, 13. Metall,
14. Mündungsarm der Oder, 15. sranzösisches Weingebtet,
16. griechische Gottheit, 17. Bestandteil der elektrischen
Klingelanlage, 18. Sinnesorgan, 19. männlicher ßqrname.
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Wo ist die Dame aeboreniij  tlus alt-en Leiter-II „WM... .. .
Jm fernen Land im Nebel der Sacke —- E

' Das Voll mit »T« zu kinden war. «
Bei ihm erklang der Griechen klage, .
Der Priesterim vor Dianens Altar. »i-.
»Mit »S« -— welch gräßliche Drachenwesenl
Sie kriechen, sie fliegen, sie schwimmen und get «
lind schwinden, als wären sie nie gewesen!
rein Menschenaugi bat sielebend geseh

- oh a... »O ·

 

“Wagen . aus voriger Inst-er.
· Auflösung zum Bilderriitse1. t

Reiche Spieler und alte Trompeter sind rar.

Auslösung zum Kreuzworträtseb

Senkrechtt 1. Brille, 2. Knarre, 5. Gnoni, 6. Asien 1. Träne,
8. nßlar, 9. Gnade, 13. Rain, 14. (Ziel, 18. Ar, 19. Krug, 20. Ob,
21. 2%, 226mg, 2123. Kur,G25. Ode.

agere t: . rm, 4. nu, 6. Altenburg, 10. ser, 11. Sens,
l2. armel, 15. Ema, 16. Said, 17. Eimer, 19. KorJan 28. am,
24. Gage, 26. Trage. 27. Enkel. ·

Auflösung zum Rösselsprung.

« Graner Himmel,«kalter Wind
Und die schwere Brust voll Sorgen-
Wohl den Herzen, die geborgen
An pertrauter Stätte sind.

(Jul. Hammer.)

Auflösung zum Silbenrütseü

- . Ein offenes Herz zeigt eine offene Stirn·
1. Cngabin, _2. Star. 8. Narretei 4. Or anist, 5. . las.

6. Flinte 7. Eisen, 8. Ninive, 9. Erzbis os, 10. cha opf,
' 12. (Erle, 18. Rubin, 14. Ziegelei. 15. ege,

l7. 3nfterbnrg.

Auslösung zum Verwandlungsrätseü

lau, warm g; alt, arm g; Salat, alten.



An unsere Lesers
Ab 1. März erscheint allwöchentlich in der Sonntags ,

nummer als Beilage »Der Funlersepp«, eine humoristische
Zeitung, die unsern Lesern viel Freude machen wird und
der Zeitung neue Fremde werben dürfte. Die neue Beilage
bespricht in humoristischer Weise die Ereignisse des
Tages und bringt neben diesen humoristische Zeichnungen
eines erstklassigen Karrikaturzeichners. Unsern Abonnenten
rvird die Erweiterung des Zeitungsstoffes sehr willkommen
ein.

« Die Handel-s und Gewerbebank hielt am gestrigen
Freitag im ,,Rosengarten« ihre Generalversammlung ab,
in welcher über eine außerordentliche Revision der Bank
Bericht erstattet wurde. Dieselbe hat ergeben, daß die Bank
vollkommen reorganisiert und neu aufgebaut werden muß.
Der Geschäftsbericht, die Beschlußfassung über Genehmigung
der Bilanz und die Entlastung des Vorstandes wird erst
in der nächsten Versammlung, die als Fortsetzung der gestri-
gen Generalversdmmlung gilt, beschlossen wurden. Das
neue, den gesetzlichen Bestimmungen voll entsprechende Statut
wurde in der gestrigen Versammluug beraten und beschlossen

* Stahlheim. Die Bezirksgruppe Hirschberg gibt be-
kannt: Mit Rücksicht auf die im November stattgefundene
Heldenehrung wird die Mehrzahl der Ortsgruppen des
Bezirkes am 28. 2. von besonderen Veranstaltungen absehen.
Wir sind uns darüber klar, daß wir das Andenken unserer
gefallenen Brüder und Kameraden am besten dadurch ehren,
daß wir in ernster praktischer Arbeit unser StahlhelmsZiel
verfolgen. Unsere besten deutschen Männer starben für
deutsche Freiheit und Ehre. Wenn über diese beiden Begriffe
unddüber den Zustand unseres Landes und Volkes jeder
deutsche Mann und febe deutsche Frau am 28. Februar
stlrll nachdenken würde, so wäre das eine zeitgemäße Helden-
e rung.

Warmbrunner Lichtspiele. Dem Charakter des Volks-
trauertages angemessen bringt unser Lichtspielhaus in seinem
neuen Programm einen Film von hoher kultureller Bedeu-
tung »Urwelt im Urwald am Amazonas« 7 aktige Film zeigt
fesselnde Bilder aus dem Urwald und seinen Bewohnern.
Jm Beiprogramm wird ein hübscher Emakter »Eheglück«
gespielt.

Ein netter Grzieher Wegen Sittlichkeitsverbrechen,
das er sich an einem Mädchen unter 14 Jahren, welches er
zur Erziehung übernommen hatte, fchulbig machte, wurbe ber
Landwirt Gustav Opitz aus Waltersdorf, Kreis Schönau,
in der Berufungsinstanz vom Hirschberger Schöffengericht zu
1 Jahr Gefängnis "verurteilt .

« Rundfunksammlung für Blinde. Auf Anregung
des Reichspostminsteriums veranstalten die Postanstalten z. 3t.
eine Sammlung freiwilliger Gaben zur Beschaffung von
Rundfunkempfangsgerät für Blinde. Unter Hinweis auf
den guten Zweck der Veranstaltung wird gebeten, Spenden
fur die Sammlung an den Schaltern der Postanstalten ab-
zugeben.

« Die Arbeitslosenzahl im Kreise Hirschberg hat sich
in der vergangenen Woche von 2990 auf über 4000 erhöht.
Die Erhvhung ist auf Stillegungen unb verkürzte Arbeitszeiten
in der Glas-, Metall-. und Papieriiidustrie sowie im Bau-
gewerbe zurückzuführen

Landeshuy .26. Februar. Die bisher über einige
Ortschaften im Ziedertale verhängte Hundesperre ist jetzt
wegen des neuerlich in Neuen getöteten herrenlos herum-
gelaufenen Schaierhundes über den ganzen Kreis einschließ-

 

lich der Städte ausgedehnt worden. —- Schwere dienstliche .
Verfehlungen hat sich ein hiesiger Eisenbahnbeaniter zu Schulden
kommen lafien. Er war erst vor einiger Zeit befördert und
versetzt worden. Durch eine vorgenommene Prüfung der
von ihm verwalteten Kasse wurde ein Fehlbetrag von rund
1400 Mark festgestellt Die Revision war besonders ver-
anlaßt worden, durch ein inzwischen aufgedecktes, raffiniertes
Betrugsmandver dieses Beamten. Dieser hatte seiner vor-
gesetzten Behörde die Mitteilung gemacht, daß er einen,
tnfolgegelockerter Schienen gefährdeten Personenzug noch
rechtzeitig zum Stehen gebracht hätte. Diese Mitteilung, die
auf bte Auszahlung einer für solche Fälle ausgesetzien Be-
lohnung von 2000 Mark hinzielte, war aber eine glatte
Erfindung des ungetreuen Beamten. Nachdem der Schwin-
del herausgekommen war, tonnte bie Auszahlung der Prämie
noch im letzten Augenblick verhindert werben. Die weiteren
Ermittelungen in dieser Sache dauern noch an.

Liegnitz, 26. Februar. Eigenartige Schwindeleien ver-
übte ein Arbeiter aus dem Landkreise, der die hiesigenSarg-
handler aufsuchte«und ihnen erzählte, fein Vater sei gestorben
und er brauche einen Sarg. Er suchte sich auch einen solchen
aus! unb ba ihm „gerabe bas Geld ausgegangen fei“, lieh
er sich an den verschiedensten Stellen Summen von 30 bis
100 Mark, die er alsbald verjubelte

Striegau, 26. Februar. Einen traurigen Abschluß
fand das»Spiel einiger Kinder auf der Kohlenstraße. Die
Kinder hangten sich an einen Torflügel, der hin. unb her=
bewegt rvurbe: Plötzlich schlugen Angelpfeiler und Tor um.
Wahrend einige Kinder sich in Sicherheit zu bringen ver-
mochten, kamen die im Alter von 'oier bis acht Jahren
tehenden _brei Kinder der Witwe Langer unter das schwere
Tor zu liegen. Ein zufällig vorüberfahrender Kraftwagens
führer befreite die Kinder aus der gefährlichen Lage. Wäh-
rend ein vierjähriger Knabe und ein achtjähriges Mädchen
mit Knochenbrüchen, Blutergüssen und Hautabschlürfungen
davonkamen, trug die sechs-jährige Erna Langer einen dop-
pelten Schädelbruch und andere schwere Verletzungen davon,
die nach wenigen Stunden zum Tode führten.

'Ziieithenbach, 26. Februar. Auf tragische Weise unter-
nahm die Tochter des Stellenbesitzers in Friedrichshain iei
Steinseifersdors den Versuch, aus dem Leben zu scheiden.
Sie stellt sich nach der Heimkehr von einen Tanzvergnügen
in ihrer Stube vor einen Spiegel und schoß sich aus dem
Revolver ihres Vaters in den Kopf. Zum Glück war die
Schußwafse nur mit Schrot geladen, doch hat das Mädchen
trotzdem schwere Verletzungen erlitten, die sie leicht um das
Augenlicht bringen konnten. Sie wurde in das Kranken-
haus überführt. Ein Zerwürfnis mit ihrem Geliebten war

. bie Ursache zu der tragischen Tal. ‘  f ä

Preuss-sicher Landtag.
(133. Sitzuiig.) tt. B e klin, 26. Februar.

Tals Hans beschließt. den von den Konimuiiisteii beantrag-
len nnd von den Sozialdemokraten unterstützten Untersuchungs-
Iiisschriß zur Prüfung von Bergarbeiterbeschtverden
eiii fuiifzehn Mitgliedern zu besehen. Die zwe te Beratung
pes Haushalts der

Handels- und Gewerbeveriualtung
tvird fortgesetzt. Abg. Max-Köln Ztr.) fordert, daß.bel der
Reichsbahngesellschaft »die Gruppe i&ireuf3en‚ bie vertraglich
Preußen zugtehe so schiiell wie möglich eingerichtet wird. Der
Redner get elt bie unfvziale Personalpvlitik der Reichs-bahn-
insl Jsoiidere den Personalabbau.

tätig. Stvlt (fromm) fieht in ber gegenwärtigen Wirt-
fchriftstrise ein Anzeichen für den Niedergang des westeuro-
oaischen Jmperialismus.

Abg. Perschke (Wirtsch. Vgg.) betont, daß es Zeit werde,
daß das Haiidelsmiiiisterium die Ausgaben abbaue und dafür
dem Handel langfristise Kredite gebe.

Abg. Schmrlian ( em.) begründet einen demokratischen An-
trag auf Beseitigung der Notlage der Fremdeniiidustrie in den
Grenzgebieten des Glatzer, Riesen- und sergebirges.

Die Abstiintnuiigen werden schließlch ausgesetzt, und es
folgt die zweite Beratung des

Gesetzentwurfs einer Gebäudeentschuldungssteuer.

Berichterstatter Abg. Falk (Dem.) legt dem Hause die Anträge
des Hauptausschufses vor. Der Ausschuß empfiehlt zunächst,
den Namen des Gesetzentwurfs wieder in »Hauszinssteuer« um-
suwandeln Jn einigen Entschließungen wird das Staats-
ministerium ersucht, Wohnungen von Arbeitern, Handtverlern
und kleinen Gewerbetreibenden auf dem Lande, die der Haus-
ßinssteuer unterliegen, niedriger einzuschätzen. Weiter verlangt
er Ausschuß baldmöglichst eine Nachweisung über die Ver-
wendung und Verteilung der dem Ausgleichsfonds aus der
Hauszinssteuer für 192A unb 1925 zugeflo senen Beträge sowie
ur Verminderung der Erwerbslosigkeit ie sofortige Bereit-
kjezllung eines namhaften Teiles der für 1926 vorgesehenen

ittel für öffentliche Bauten und eines Betrages von 50 Mil-
lionen für die Finanzierung des Wohnungsbaues durch die
Kommunalverbände Ferner werden noch einige andere Einzel-
bestimmungen vorgeschlagen. Das Haus beschäftigte sich dann
noch weiter mit der Einzelberatung des Handelsetats und ver-
lagte sich auf Sonnabend.

Aus bem Gerichte-sank
§ Die Archivdiebstähle Dr. Haucks. Vor der Großen Straf-

kamiiier des Landgerichts III, Berlin, begann der Prozeß gegen
den Privatgelehrten Karl H a uck und den Zuschnerder Hohen-
lvcher. Dr. Hauck hat bekanntlich unersetzliche Autvgramrne,
istorisch wertvolle Briefe und Urkunden gestohlen, Hoheitlocher
at sie dann zum Teil verlauft. Das Schöffengericht Char-
ttenburg hat seinerzeit Hauck zu einem Jahr sechs Monaten

Gefängnis verurteilt und Hohenlocher freigesprochen. Gegen
das Urteil haben sowohl Dr. Hauck wie auch der Staats-
anwalt Berufung eingelegt. Es wird sich in der Verhandlung
hauptsächlich darum handeln, ob bei der eigenartigen Geistes-
verfassung Dr. Haucks eine Herabminderung der Strafe er-
folgen muß.

§ Im Lützow-Prozesz ergaben die ersten Zeugenaussagen
kaum etwas Belastendes für den Angeklagten. Jm weiteren
Verlau der Verhandlungen erscheint ein neuer Sachverstän-
diger, er auf Anregung des Geheimrats Störmer und der
Staatsanwaltschaft geladen ist. Es ist dies der Geheiinrat Dr.
Straßmann. Straßmannz. soll Störmer vertreten, der start
an Jschias leidet und eventuell mehrere Tage an der Teil-
nahme der Verhandlung verhindert sein könnte.

§ Grevesmühlener Laudsriedensbruchprozeß. Ende der
Zeugenvernehmung. Jm Grevesmühleiier Landfriedensbruch-
prozeß wurde die Prüfung der Protokolle erster Instanz zott-
gesetzt. Die Zeugen bestätigten erneut ihre damaligen Aus-
sagen. Die Verteidigung bezichtigte das Gericht auch bei dieser
Protokollführung einer subektiven Fragestellung, eine Beschw-
digung, gegen die Landgerichtsrat Grimm schärfste Verwahrung
einlegte. Die Bewaffnung der Völkischett spielte bei der Ver-
nehmung wieder eine be ondere Rolle; so wurde u. a. von
künstlichen Handgranaten er Völkischen gesprochen. Am Moti-
tag nachmittag sollen die letzten drei Zeugen vernommen und
die Beweisaufnahme abgeschlossen werden. Am Dienstag bes-
girinen dann die Plädohers.
§ Wegen Zweikampfes mit tödlicheii Waffen wurden dreißig

Schüler des Tecgnikums L a a g e verurteilt, und zwar zwölf zu
drei Monaten estung, einer zu vier Monaten. alle aber zu
50 Mark Geldstrafe.
§ Verurteilung wegen Störung des Gottesdienstes. Ter

aus Kleinvoigtsberg gebürtige Glasbläser Julius Max Lubnfch
war am Totensonntag v. J. mit seinen beiden Jungen, von
denen der ältere zu Ostern die Schule verläßt, und mit dein
1903 geborenen Streckenarbeiter Kurt Alfred Zieniert zu Vie-
ginn des Abendgottesdienstes betrunken in der Dresdeuer
Annenkirche erLchienen, hatte ben Gottesdieust gestört und feiner
Festnahme Wi erstand entgegengesetzt. Das Dresdeiier Gericht
verurteklte Lubusch im Sinne der erhobenen Anklage zu zwei
Monaten, Ziemert zu einein Monat Gefängnis. .

Öbiel unb Sport
N. Der Fußballsonntag. Jn allen Gauen wurde am

Sonntag wieder um die Meisterfchaften gespielt. Jn
Berlin verlor Hertha BSC. einen weiteren Punkt, und
zwar gegen Vorwärts. Sollten die Herthaleute nicht bald
die Krise, in der sie sich befinden, überstehen, so ist es sehr
leicht möglich, daß (zum Schaden Berlinsl) vielleicht
gerade Vortvärts Abteilungsmeister wird. Alle anderen
Spiele verlieer programmäßig. — Jn Norddeutschland
begannen die Endspiele. Der Hamburger SV. schlug
Union-Teutotiia Kiel glatt 5:1, und der Hannoverfche
SC. besiegte in Bremen den Bremer SV. überraschend
hoch 6 : 2. Beide Sieger haben sich hiermit für die nord-
deutsche Schlußrunde qualifiziert, die nach Punkten aus-
getragen wird. -— Jn Süddeutschland gab es überall die
erwarteten Favvritensiege. Bayern- München gewann
gegen Saarbrücken vor 15 000 Zuschauern hoch 6 :0, SV.
Fürth gegen VfR. Mattnheim 3:1 und Karlsruher FV.
gegen Hanau 93 4 t2 (Pokalspiel)·. —- Jn den westdentschen
Entscheidungen gab es ebenfalls keine überraschutigen.
Arminia-Bielefeld schlug Siegener Sportfreunde knapp
5 :4 und Duisburger SV. schlug Sport-Kasse! glatt 5 : 1.
— Jn Mitteldeutschland gab es nur zwei Spiele von Be-
deutung. Der Altmeister VfB. Leipzig wurde im Kampf
um den zweiten Platz in der Tabelle von Olympia-Ger-
mania 2:1 geschlagen und ist dadurch nichtteiliiahme-
berechtigt an den Spielen um die mitteldeutsche Meister-
schaft. — Jm Baltenverband siegten ebenfalls die Fano-
riten VfB. Königsberg und Danziger SC. «

N. Französische Leichtathleten in Deutschland. Pfingsten
werden das erstemal nach dem Kriege wieder französische
Leichtathleten in Deutschland starten und, zwar auf dem
großen internationalen Sportfest in Düsseldorf.
N. Die Franzosen Louet—Cugnot gewinnen die drei

Stunden in Dortmund.· Das Dortmunder Dreistunden-
rennen endete mit einer großen überraschung, da es den
weniger beachteten Franzosen -Louet—Cugnvt gelang, eine ‑
Runde zu gewinnen. Corrv—-Sawall und Nefatti—-—
Remolsd holten im Verlauf des Rennens noch eine Runde
arrkekonnten aber an dem Siege der Franzosen nichts mehr

_ rizda diese inzwischen Punkte gesammelt hatten. »
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wenigen Ausnahmen die Ladengeschäfte

Eine Hausfrau ist kein Chemiker
Erst Im Gebrauch, also meist, wenn es
schon zu spät ist, vermag sie zu. er.
kennen, ob ein als unschädlich ange-
priesenesWasdrmittel auch tatsächlich
unschädlich ist. Das Vertrauen, das
die gesamte deutsche Hausfrauenwelt
dem Dr.Thompson's Seifenpulver
entgegenbringt, rechtfertigen wir seit
Jahrzehnten immer wieder aufs neue.
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Nah unb Fern. -
O Grüne Woche — Hauswirtschaft ——· Kalkdüugimg.·

Jm Rahmen der »Grünen Woche« sprach in Berlin im

Sonderausschuß für Hauswirtschaft Jngeniseur Wis-

sotzky-Charlvttenburg über »Technische Fortschritte in-

der Hauswirtschaft«. Jm Verein Deutscher Kalkwerbe
hielt Rittergutsbesitzer Langbeck einen Vortrag üben;
»Die Bodenkalkung in ber landwirtschaftlichen Poaxt»s««
Güterdirektvr Professor Dr. B urk sprach über die Wird-
schaftlichkeit der Kalkdüngung.
O Hamburg im Nebel. Der Seeschisfsiverkehr von und

nach Hamburg ist seit Mittwoch morgen infolge Nebeks

vollständig stillgelegt. Mit Ausnahme des von Nort-

köping aufgelommesnsen deutschen Dampfers »Jak-oba« sind

keine Sseeschiffe angekommen Die seewärts gehenden

Fashrzeuge mußten des Nebels weg-en vor Anker gehen.

Der Nebel reicht von der Elbmündung bis nach Finckens

wärder. Der holländische Dampfer »Delstland«, der see-

wärts gehen wollte, ist beim St.-Pausli-Markt mit der

Schwsimmb-auman·l.age, die vor der Hamburger Fisch-

markthalle liegt, kollidiert und hat biefe unb die dahinter-
stehenden Pfahlgruppen beschädigt.

O Blutige c{yantilienfthlacht. Zwischen dein Vater, der
Mutter und den drei erwachsenen Söhnen einer Famikie

in D a ch a u in Niedserbayern kam es zu einem Streit, bei

dem die Mitglied-er der Familie sich mit Eisenstangen und

Holzscheiten schlug-en und mit Revolvsern aufeinander

schossen. Die drei Söhne wurden bei dieser Familien-

schlacht schwer verletzt, der „fiegretehe“ Vater ins Ge-

fängnis gebracht.

O 800 wolgadeutsche Auswanderer nach Brasilien Aus

dem von H amburg nach Briasilien abgegangsenen

Stinsnes-Dampser »Gener·asl B-elgranv« befinden sich 800

Wolg«ad«eutsche, die ihre bisherigen russischen Wohnsitz-e

verlassen haben, um sich in Brasislien anzusiedeln

O Zu Fuß von Schweden nach Finnland. Wie aus
« 7H e r n ö s a n d (Schweden·) gemeldet wird, ist die Wasser-

straße, die Schweden und Finnland trennt (Ohre Kvars
nen), gegenwärtig derart zugefroren, daß man ohne Ge-

fahr zu Fuß über das Eis von Schweden nach Finnland

« wandern kann.

O Ein griechischer Riesendefraudant verhaftet. « Jn
Agram wurde der griechische Bankdirektvr Spindiosn

Skiade aus erfu verhaftet, ber nach Angaben der

ihn seit einigen Tagen steckbrieslich verfolgenden griechi-

schen Behörden 32 Millionen Drachmen —- etwa 1884800

Msark —- veruntreut hat. Bei der Gepäckuntersuchung und

Leisbsesvisitation wurden Schecks im Werte von mehreren

Millionen Drachmen und in bar eine Million in griechi-

scher Valuta gefunden. Skiades gab an, daß er aus poli-

tisclåen Gründen geflüchtet sei, da man ihn verhaften

wo te,

O Nachnhiueiisiverter Preisabbati. Aus Dürrinenzs
Mühlacker in Württemberg wird gemeldet, daß dort mit

(Handwer-ker,
Metzger, Bäcker, Wirte und andere) in einer Versammlung
unter Leitung des Ortsvorsteher-Z beschlossen haben, ihre
bisherigen Verkaufspreise je nach der Ware um 5—20 A
zu ermäßigen. Die Gemeinde hat als erste die Tarisse
ihrer Betriebe (Elektrizität, Wasser und die Sollzinsen der
Sparkasse) in gleichem Umfang herabgesetzt.
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O Mord und Selbstmvrd aus Eifersucht. Jn F r a n k-
fu r t a. «M. hat der Tagelöhner Anton O d e n w e l l e r
die Arbeiterin Maria J a g m e ist e r in seiner Manfarde
durch drei Revolverschüsse g e t ö t e t. Der Täter floh unb
rrhangte sich später. Die Tat dürfte aus Eifersucht ge-«

O Geburt während eines Zusammenstvßes Aus Bu-

dapsest wird gemeldet: Eine junge Frau aus dem Orte

Granic, die in ander-en Umständen war, begabsich auf An-

raten der Ärzte mittels eines Automobils ins Entbin-

dungsheim nach Kaschau. Jnfolge eines Zusammenstvßes

mit einem Lastivagen stürzte das Automobtl in einen

Straßen-graben und mehrere Passagiere erlitten Ver-

letzungen, während die Frau, die infolge der heftigen Er-

schütterung entbunden atte, unbeschädigt blieb. Auch das
Kind kam ges-und zur eslt. ,
O Verhängnis-voller Erdrutsch in einem Bergwerk. Aus

S a n t i a g o wird von einem Erdrutsch gemeldet, der die

Schächte des ·Christobal-Colon-Bergwerkes verschüttete.

Zur Zeit des Erdrutsches arbeitete eine große AnzahlBerg-

leute unter Tage. Es wird daher mit vielen Toten ge-

rechnet.

O Im Grabe hingericher Das Grab des Banden-
führers Francisco Villa, der vor Jahren in den »merikani-

schen Revolutionskämpfen erntordet wurde, ist kürzlich ge-

schändet worden. Unbekannte haben das Grab geoffnet

und das Skelett enthauptet. Man fand einen Zettel mit

ber Mitteilung, daß der Kopf nach der Grenzstadt Colum-

bus geschickt worden sei, die seinerzeit von Villa gebra-nd-

schatzt worden war. _

Bunte Tageschronik.
Stuttgart. Jn Stuttgart begann unter großer Beteiligung

die Tagung der Deutschen Rundfunkgesellschaften, die in der

Reichsrundfunkgesellschaft zusammengeschlvsseti sind.

Bern. Auf dem Flugplatz bei T u r i n ist ein großes Bom-

beiiflugzeug bei Sturzflügen abgestürzt und verbrannt. Beide

Jnsassen konnten nur als verkvhlte Leichen geborgen werden«

Paris. Jn Frankreich-wird die Sommerzeit am 17. April
wieder eingeführt werden. « .

Paris. Nach der amtlichen japanischen Statistik ist die

Zahl der Verkehrsuiifälle in Tokio im letzten Jahre um 16000

geftiegen. Die Unfälle mit Todesfolge betragen über 10000.

. Tokiv hat damit an Unfällen den Rekord aller Weltstädte

Bukarest. Ein Teil der Studenten der Universität it an-

läßlich .ber '(fiinghrung des Nunierus Clau us inden treik

getreten. Der enat der Universität wird ü er den Ausschluß
der Streitenden beraten. Bisher ist es zu keinem ernsten

Zwischensall aekommen.



nimmst. Durch einen Wirbelsturm, her dieq
gebiete hetrnsuchte, wurden zehn Personen getötetswzath l
reiche verletzt. Jn einem einzigen Dorfe wurden 20 Häuser
zerstört.

Börse iuud banal.

Sieben Messen ier — reis- Geschenk
Das reiche Deutschland der Vorkrtegszeit hatte im Früh--

ling und Herbst eine Messe in Leipzig., Dass arme Deutsch--
land der Nachlriegszeit hat sich für Frühlingund Herbst ie« s«
sieben Messen eingerichtet, hie ihrer Größe nach folgende«
Reihenfolge haben: Leipzig, Frankfurt a. M» Köln, Breslau,
Königsberg, Berlin, Stiel. Zwei Messen haben in diesem Monat
bereits stattgefunden: Berlin und Königsberg Geschäftliches
Ergebnis: ,,mangelhaft«. Leipzig mit 10000 Ausstellern steht I
vor der Tür. Köln fällt wegen der schlechten Wirtschaftslage
aus. Es ist wirtschaftlich ein Wahnsinn, daß ein armes Land
sich anstatt der einen Messe in heutiger Zeit sieben Messen
leistet. Die Kaufiraft des deutschen Volkes wird dadurch nicht
erhöht. Dessenungeachtet hat sich die anhaltende Wirtschafts-
krisis wenigstens nicht derschlimmert, das Wachsen der Februar-
umsätze gegenüber dem Januar ist aber so gering, daß man
von einer merklichen Besserung noch nicht reden tann. Die
Arbeitslosenziffer hat sich nicht erhöht, die Kontursziffer scheint
im Februar etwas zu sinken, der Außenhandel zeigt einen
überschuß und der Geldnrarkt bleibt ausgesprochen flüssig. Die
Frühjahrsmonate März und April bringen wegen der not- .
wendigen Sommeranschaffungen immer eine Besserung gegen-
über dem Februar. Eine gute Konjunktur, wie man sie im
oorjährigen Frühjahr in der Koufeition erlebte, erwartet man
diesmal allerdings nicht.

 

—-

"-t- Produktenbörsr. Die abermals {lauen Auslandsdepeschen
übten hier für Weizen keinen Einflu aus. Das Angebot aus
prompte Abladung bleibt außerordentlich gering und die Müh-
len, die schwachverforgt sind, zahlten durchschnittlicheine Mark
mehr als gestern. Die Festigleit übertrug sich auch auf das
Zeitgeschäft, in welchem die Deckungsfrage das Angebot über-
wog. Jm Roggengeschäft ist prompte Ware auch nicht« viel.
wenn auch im ganzen genügend offeriert: Das Material mrx‘o
von Reporteuren und Mühlen in gut-ers Ware aufgenomme. 4
Lieferung war zeitweise durch Resttpulationen der Provinzlunds
schaft leicht gedrückt, zog aber per Mai weiter an, da Abgeber
äußerst zurückhaltend waren.' Für (hafte. zeigte sich der Begehr
nach guter und ganz geringer Ware, Mittelaualitaten dauernd
vernachlässigt. Hafer in ruhigem Verkehr. Mehl nur in
Weizenmehl etwas mehr beachtet. Futtermarkr still. __

Ismtlirhc Hennnntmnrhnngem
1. Der für die geplante Straße 31 (Berbindungsweg zwischen

Boigtsdorferstraße und Gutsweg) nach dem Gemeinde-
vertreterbeschluß vom 17. 4. 1925 vorläufig festgesetzte
Fluchtlinienplan ist durch Gemeindevertreterbeschluß vom
25. d. Mis. mit Zustimmung der Ortspolizeibehörde ab-
geändert worden. Der neue Plan liegt innerhalb einer
Anschlnßfkist von 4 Wochen-ab -1. März d. Js. öffentlich
im Gemeindeamt aus. Auf die amtliche-Belanntmachung
am Anschlagbrett wird Bezug genommen.

. Wohlfahrtsbriefmarken. Die-Gültigkeit der Wohlfahrts-
marken ist bis Ende Mai d. Js. verlängert worden.
Marien sind noch in. her. Gemeindekasse, beim Vater-
ländischen Frauenverein und beim St Bin enzoerein zu
haben. Nege Inanspruchnahme im Interesse der guten
Sache erbeten. -

Die Auszahlung der Unterstützung an Lleinrentner
« und Sozialrentner erfolgt am Montag, den t. März
1926 nnd zwar

für Kleinrentner von vormittags 9—-10 Uhr,
fiir Sozialrentner von vorm.—10--—10.30-Uhr

Iürstenoermögen«. Auf den Aushang am Anschlag-
breit wird hingewiesen.

Bad Warmbrunn, den 27. Februar 1926..
Der Gemeindevorstand: J. B« Leipeli.·

per bald oder später in Dauerltellung
eine in Bad marmbrunn aniällige

verheiratete:

vertrat-HainAkiiiisiilii
(möglicblt penl. Beamten mit: kleiner Kaution)
der auch ielbltltändige Arbeitsverrichtungen-
gewiilenbait übernimmt. -- Offerten unter
„C. so“ an die Geschäftsstelle elielser Zeitung.
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smtlicheBerliner Notiernngen vom 26. Februar.
'10! Börfenberirht. . Nach etwas ungleicher Eröffnnng setzte sich

im weiteren Verlauf fast überall eine ausgesprochen feste Hal-
tung durch. Besonderes Interesse fanden Anleihen, und zwar
tusländische in höherem Maße als inländische. Die Ultimo-
cbwicklung brachte eine leichte Versteifung des Geldmarltcs
mit fis-;- tögliches Geld notierte 6——8 %. monatliches Geld

_Iir Die amtliche Groszhandelslndexziffcr vorn 24. ebruar 1926.
Die auf den Stichtag des 24. Februar berechnete roßhandelss
indexziffer des-Statistischen Reichsamtes ist gegenüber dem
Stande vom 1_7. Februar (118,2) um 0,5% auf 117.6 zurück-»
gegangen. Gefunlen sind die Preise für Gerste, Hafer,

waren unh Zink. Höher lagen.dte.-Pretse für Weizen, Butten-
Schmalz, Blei. Kupfer und Zinn. Von den Hauptgruppen
haben die Agrarerzeugnisse von 112.3 auf 111,5 oder um 0,7 %,

- die Jndustriestoffe von 129,4 auf 129.0 oder um 0,3 % nachge-«
geben.

Geireihe und Olsaaten per 1000 miogramnr. sonst per wu nnd-
gramm in Reichsmartt

     

26. 2. 25. 2. ’ 26. 2. 25. 2. .

Bau... man. 247—281 246-250 Welzkiszsrt 10 10
pommer ch. — 245-248 Rogki. f.Brl. 9 9

Iogg, m rks. 143-148 142-147 Rabe. -- -
pommerfch 141—145 140-144 Leinsaat — . —-
westpreusi. —- - Virt.bErbfen 26-33 26433“: ·

Braugerste 164-188 164-188 ll.Speiseerbs. 23«25 23-25
guttergerfte 136-150 136-150 Immerher 20-22 20-22
afer. man. 152-161 150—160 eluschken 20,0-21,520.-0—21,«t
pommersch. —- - Ackerbohnen 20-21 20-21'
westpreu . - — Wicken 23-25 23-25"

Eeiaenme l Luptn..blaue 11,7-12‚h 117-1255"
glOO kg . 21min., elbe 18.7-14.5 13,7-14;5'

ln.br. nil. Serade a 24-26 · 24—20«
Sack einfi. Rapsknchen 14,0-14.5 14.044,11
Mrt Rot. 32.2453 82246.5 Leinku en 19.5 19.5.1959:

Roggenmehl Trocken chpL 8,2-8,5 8,2-8,5
glOOkg . Soha—Schroi 18.8-19.‘0 188181) .
erlin r. Torflele —- —

MU- Ssck 21-23 21623 Kaktosfelfch 14.4b14;614;4-146

si- Marktbericht vom Magerviehhofis· in Friedrichsfelders
Rindermarkt. Auftrieb 798 Stück Rind.vieh, 138 Stück Kälber-»
778 Stück Mil lühe, 2 Stück Zugochsen, 12 Stück Brillen,
6 Stück Jungv eh, 659 Stück Pferde. Verlauf des Markus-
ruhig bei befferer Nachfrage. Es wurden gezahlt für A. Milch-
lühe und ho tragende Kühe 1. DualitätßöO—bOO; 2. Quotitöt
280——360, 3. ualitiit 200—30020}. B. Ausgesuchte Kühe übe-ts-
Notizr tragende Färsen:: 1. Qualität 250—-390, 2. Qualität-Jene
bis 230 M. pro Stück; ausgesuchte Färsen über. Notiz- 0. Jung-»z-
bieh zur Mast: Bullen, Stiere und Färsen:32—38 M. pro: Zent-
ner Leben-dgewicht. D. Pferdemarkt: Ausgesuchte Posten .iibei
Notiz: Pferde 1. Klasse-WHAT 2. Klasse 6004—90(A 3.- Klasse-»
300—600. 4. Klasse MüsM Verlauf:v etwas lebhafte-n.

GewichshunsSsiasufenstn
Zachenaue — Post-Straße 7,’

Blumen-Ansstellung» .
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_ _ uder, .
. Schweinefleisch- Speck, einige Textilrohstof.fe, Baumwo halb-

 
« , Freiwilliges Feuerwehr.

7 Baut angetiinhigte-
; subessvon -10 auf 0- o beschloss

worrshiichexei des Vargekvekeins Nachdem

Bollsbibliothek Bad Warmbrnnn.

Schützengiide.

ist-. Herabsetzung des biet sbanllombards. —- (Erhöhung her
seieihungsgrenze. Sri-her reitagßfihungher Deputierten des
mtralausfchussess-der Reich-shared wurde die-bereits voin.Geh«
at Kauffwannxaus der Genossenschaftstagung der Dresdner

erabsehung des Peichsbaniloxnbardztnssi
tat. Ferner-wurde- mit Viktoria-.

15.26. d. M..dte-Beleihungsgrenze fürGoldpfandbriefe von-
56% au 75% erhögt. Diese Maßnahmen bewirkt-n ans der
Börse le hafte Umsä e in Rentenwerten zu- steigenden Kursen.

xi! Devisenbörsr. Dollars 4,19—-—4,217 engl. Pfund
20,38—20Mr h o ll. .G.u—ld e n 167.98—168,40; D a n z. 80,37
bis 81.07; f r a n z. F r a n l 15.30—15.34; b e l g. 19.05—19.08:
schweiz. 80,71—80,91; Jtalien 16,84—16,88; schweb.
Mronse 112343k1127135dösm 108,96 7-109, « no rw eg. 91,39
bin. 91,61.; tin-Z 12.41—.--12,45;. öfterr. Schtrltng 59.16
bis 59.30; p o l n. loth (nichtamtlich)· 53,36·——53,64.

xi: -Der durchschnittliche Berliner- B'örfenroggengreiß für
50 Rilogramm- betrug in der W e vom 8. bis 13. Fe ruar d.J.
abimärkischeri Station 7,40-Mar . _ --.. -

———--—

‚ O

Y.e2ret-tts-gtnlender
Bücher-

ausgabe jeden Donnerstag von 5—7 Uhr
im Schulhaus 2.

Bücherausgabe am
Montag von 3 bis 4 Uhr.

M.sG.-B. ,,Harmonie«. Jeden Freitag abends von 8
Uhr an Singen im ,,Goldenen Löwen«.

Jm Monat Februar Schießen beim
Kameraden Maiwald (,,Biktoria«).

Kairo. Ganitäislolonne: Sonntag. 28. 2., 11 Uhr Antreieu
auf dem Schloßptatz zur Gedeukfeier am Krie-
gerdenkmal. —-— Uniform.

Sonntag, 28. d. Mis. (Bolis-
trauertag). um 10,45 Uhr Antreten der ge.
famten Wehr im »Schles. Adler«.

Stenographenverein ,,Stolze-Schreh«. Jeden Donners-

«

- sitmiHniitioiiti.-«— Halm-»Mit Hin“.

tag abend von 8 Uhr ab Uebungsabend in
der Evangelifchen Schule.

Montag« den 1. März, abends 8 Uhr, Mo-
natsvetsammlung im ,,Nosengarten«.

Radfahrerklub ,,Silesia«. Dienstag, den 2. März, abends
8 Uhr Monatsversammlung im Klubloial (mii
Damen).

—M·.--——W—s ‑P‑..‑‑‑ⱥ..‑.‑..‑‑‑ ‑‑

 

Beachten Sie bitte dies große-
Auswahl aller Topf-Pflanzen

Ein Weg lohnt ich!
(Empfehle auch selbstgezogene
gesunde Obstbäume, tadel-—
lose Ware —- sehr preiswert

2:. i

Johannes b‘iiinn. 322:”
Fernsprecher 155. Erst

GemiiseSiimereienss -·
(hvchkeimiöhio)s · ,.":
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empfiehlt i -‚

P.Hcinkiti,Gntknia-itbkit.-
Salzgasse 7 u. Poststraße 8.

rfinder
erhalten Ratschläge über

Patent - Gebrauchsmuster

und Warenzeichen iman-

und Ausland durch auf-

lrlärende Broschüre gegen

Einsendung o. 1 Mark

i
I

i
O i

l

i

I
-
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i 
Agenten

sucht für erstklassigen»
Holzrouleaux, Jalousien .
Ga—rdinenspannen reich. .

Patent-Jngenieurbüro DSMWSSHMM Fabrik...

IMMEWZÆ

Hiisniiliiilsnmigsiiisliiis
  IrigHartthaler,Breslan24.
 

iihstlml „Schwarzer Adler.“
Dienstac„acler:m3:omMiirz 1926: _

seie- stinkt-sitzen
abends :· Wurst-Abendbrot

mit musikalischer Unterhaltung.

Um gütigen Zuspruch bittet
-

 

Familie Erwerin
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Hi ·T ·«- „r. _ » ' i_. « ‚('L': " ; . 'l

« « «’ ’«"«,«:-«·.T- ,« «- " -:» ·-:«-.s.s »«»««"s « ‚L

ön. Teint. Alles dies erzeugt die echte.
. . «
. .

’ ‚ f

die beste Liliemnllchseiie von Bergmann &\ Co»: Badebenl...
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: " « g; Sonntags deines. Februar, 4.- c und S « Uhr.

ritt-sittliva nimm-Inn
im Beiprogramm:

i‚‘„E’lH2E-GLUECK“
.. „nur Jugendliche zugelassen. U

was-! RUDOLF.
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Montag. den 1. März, 6 und 8 Uhr:

   
Psychotherapie

. . Homöopathie
Zwanzigjährige Erfahrung
 

Sprechstunden: Wochentags von 10—12
und 3-6 Uhr .-' Sonn-

tags: _von 10-12 Uhr.

Honorar r: für die erste Beratung 5,00 MR,

jede weitere Beratung 3.00 M'k.

Freitags: unentgeltliche Sprechstunde für

Unbemittelte .

BadWarmbrunn
buisenhof Zackenaue 4, l.    
 

WWI

' « . r « EZZ) ·Noilzblo'oks
Größe 5 mal 7' 3eniim.‚ Stück für 20 Pf» vorrätig.

Huchdrnrlterei p. Fiel-schen

Bin als· —

Justillaieur zum- elciir. Orts-nis-
in Bad Warmbrunn

zugelassen
· , und empfehle mich

sinkst-einschlägigen Arbeiten inLicht- und Kraftanan
unit Schmuchilmn
Hochachtungsvoll -

Etsch Besser,qurzgafse1.5»

  
  

 


